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Dorwärts
Berliner Volksblslk

«ut dem

„ Sonntngsdintt "
� Gratisbeilage .

Für Berlin nehmen säunntliche Zeitungsspediteure , sowie

Expedition . Beuthstr . S, Bestellungen zum Preise
" � Mark 10 Pf . monatlich , frei inS Haus , entgegen .

in*. außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Abonnements

!*? Preise von 1 Mark 10 Pf . sür den Monat September
"' gegen .

j. . Wir beginnen in den nächsten Tagen mit dem Abdruck eines
�It spannenden französischen Originalromans

„ Er lrehrk zrirück "
von Jean Mero ? .

o-l, P-ii hinzutretende Abonnenten erhalten die erschienenen
5e " « des Romans gratis nachgeliefert .

Die Redaktion und Expedition des

Vorworts " Kerliner Dolksblatt .
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Die Verlegenheit unserer Gegner findet keinen halb -
,/gs ehrenhaften Ausweg , und so greift denn der betrieb -

fc.*16 Haufen des kapitalistischen Zeitungsgeschwisters zu

galten Waffe , er schimpft über die Ergebnisse des inter -

uonalen Arbeiterkongresses . Es ist den Herren aber

dcm �ac l0 0' e* n,�er �en Strich gegangen . Kaum ,
sie mit Polypenarmen an die sfiiwindsüchtige Hoff -

sich festgesaugt , daß unsere unbefangenen Aus -

� Übersetzungen grundsätzlicher Fragen die Spaltung be -

iJf- Ctt, eine Hoffnung , so thöricht wie begreiflich , da

so . !,' sie eine neue bittere Enttäuschung erleben , die

. "Iseler Tagsatzung , diesen beredten Ausdruck der Inter -
, wnalität , welche die Arbeiterklasse aller Kulturländer

�lt und bewegt .
liil ' s Hader daheim , wie die brünstige Sehnsucht der

hofft
� eigenen Kraft verzweifelnden Großbürger ihn er -

lff und herabgebetet hat , und nun auch kein Zusammen -

Vv
Jseurlleko » r .

e extoten . )

Kapitän Lobe .
Von John Law .

Autorisirte llcbersetzung aus dem Englischen
von Regina Bernstein .

StrifP' l Passagiere der ersteil Klasse waren noch nicht zur

hg» ' sie kamen später , doch zeitig genug , um ein Cham -
frühstück zu sich zu nehmen . An ihnen vorbei kani ein

� maller Mädchen ; dieser lud gerade , als sie an dem

andererschiff anlangten , seine Ladung aus .
« W- er sind diese Mädchen ? " fragte Jane Hardy .

Auswanderer, " erwiderte Kapitän Lobe . „ Ich sah sie
Pbend in Blackwell , zweihundertundfünfzig jnnge

uspersonen ohne Hab und Gut . "

Pitidri was sagen Sie dazu , daß alle diese kräftigen
ton » fien England verlassen , während wir den Schaum von

�ird - * . �pa hereinbekommen ? " sagte Jane Hardy . „ Was
. V>e in Queensland thun ? "

in »" 5� weiß ich nicht, " erwiderte Kapitän Lobe , „ es sei
5- %' baß sie Heirathen . Die Regierung von Queensland

M iL' gutes Material . Ich hörte gestern Abend sagen ,
° �n»n Mädchen mit kräftigem Körper freie Ueberfahrt

, kann . "
hatte Jane Hardy das Schiff erreicht , als sie

Merß um die auswandernden Mädchen aufzusuchen .
Stanzte sie an die Abtheilung der verheiratheten

W mit einer Oekonomie des Raumes eingericktet

stoß der nationalen Vorurtheile , keine Spur von Chau -
vinismus , nicht ein Quentchen , um die bittere Pille der

sozialen Bewegung für die ängstlichen Gaumen der

Kapitalistenkaste zu versüßen . Dies neue Weltbürgerthum ,
das aus der Gemeinsamkeit des Looses , aus der Gleich -
heit der Interessen , aus der Thatsache des allüberall ent -

brannten Klassenkampfes mit herzerfrischender Logik her -
vorgegangen ist, sollte freilich die Besitzenden nicht allzu -
sehr in ' Erstaunen setzen , sie, welche über den ganzen
Erdball die Solidarität ihrer eigenen Sache that -
kräftig bezeugen und kosmopolitisch den Geldsack , wo er

auch sein Heiligthum aufgebaut hat , mit heiligem Eifer
verehren .

Der Brüsseler Kongreß ist kein Augenblickserfolg ,
ivelcher kommt und schwindet gleich der Eintagsfliege , er

ist thatsächlich ein handfester , derber , sinnenfälliger Mark -

stein in der Geschichte des Proletariats . Die überlegene
Sicherheit und das parlamentarische Geschick dieses Ar -

beiterkonventes beider Welten waren nur die erfreuliche
Folie für das bedeutungsvolle Ereigniß . Die Thatsache ,
daß der wissenschaftliche Sozialismus die Arbeiterparteien
in Ost und West , in Nord und Süd mit seiner Auf -
faffung durchtränkt hat , dieser Sieg der klaren Einsicht
in das wirthschaftlich -politische Getriebe über die Schwärm -
geisteret des Utopismus und der Kleinbürgerei , das ist das

wichtigste , das ist das Hauptergebniß der denkwürdigen
Augusttage . Der archimedische Punkt , von welchem aus

die Welt des Kapitalismus aus den Angeln gehoben
werden kann und werden wird , der Klassenkampf der

Arbeiter zur Beseitigung aller Klassengegensätze , ist

gegeben , ist erkannt . Und je tiefer diese Einsicht ,
welche Gemeingut des organisirten Proletariats der alteu

und der neuen Welt , in die Massen dringt , je erfolg -
reicher der Fortschritt des heutigen Systems das rastlose
Wirken der zielbewußten Arbeiterschaft unterstützt , um so
günstiger gestaltet sich die Aussicht auf die Erlösung des

werkthätigen Volkes aus den Bauden der Knechtschaft .
Das Klassenbewußtsein der Arbeiter eine internationale

Errungenschaft , das ist die fröhliche Botschaft , welche die

Abgesandten in die Heimath bringen , der schönste Lohn

für Kampf und Leid und Noth , der schönste Sporn für
die ausgiebigste , aufopferndste Propaganda , die sicherste
Bürgschaft , daß es mälig Frühling werden wird . Ein

Völkersrühling , um welchen die Menschheit diesmal nicht
wird betrogen werden .

Daß der tiesbegründete , natürliche Zusammenhang
der Besitzlosen , welchem Stamme sie auch angehören ,

welche Sprache sie reden , in welchem Glauben sie auch

geboren sein mögen , gerade jetzt srank und frei , ohne

Hinterthür und ohne Klausel vor aller Welt bekundet

war , die ihr fast wunderbar erschien . ggTische,� die nicht ge -

braucht wurden , wurden an der Decke befestigt . Schränke
dienten als Stühle , der ganze Platz glich einem Kaninchen -
gehege .

Jane Hardy schaute sich einige Minuten nm , dann

eilte sie davon zu der Abtheilung der Unverheiratheten .
Dort setzte sie sich auf ein Faß und begann zu moralisiren .

„ All diese jungen , kräftigen Mädchen fortzuschicken
und an ihrer Stelle den Schaum von ganz Europa auf -
zunehmen , ist ein großer Fehler, " sprach sie vor sich hin .
„ Das Land selbst wird dafür leiden müssen . Ein freies
Land nennen sie es , ja wohl , die Freiheit , zu verhungern ,
und die Menschen , die am ehesten verhungern , sind junge
Mädchen . Ein kleiner Druck auf die Luftröhre der Mädchen ,
wenn sie noch nicht mehr wie junge Kätzchen fühlen , würde

besser , viel besser sein , meine ich, als sie heranivachsen und

hungern lassen , oder sie einem noch schlimmeren Dasein als

dem Hunger zu überantworten . "

Sie erhob sich und mischte sich, mit einer tiefen Furche
auf der Stirn , unter die Mädchen . „ Es ist kein Segen, "
sprach sie laut , „kein Segen für Euch Mädchen , ans -

zuwandern . " , „ , , „ . .
„ Warum mcht ? " fragteil Eunge .
„ Weil Fremde hereinkommen , um Eure Plätze einzu -

nehmen Mädchen , die billiger arbeiten wie Ihr , lind das

macht es noch schlimmer für die Männer — es macht die

Löhne sinken . Ihr solltet hier bleiben und uns kämpsen
helfen — Ihr solltet nicht nach Queensland gehen .

Sie verließ die Mädchen und stieg die Stufen hinauf ,

ohne das Gelächter , das ihr nachfolgte , zu beachten . Sie

wollte Kapitän Lobe und Ruth aussuchen , und um zu ihnen

zu gelangen , mußte sie an dem Platz vorbei gehen , wo die

worden ist , das allein schon ist eine Kulturthat . Nicht
prunkvolle Fahrten der Gewaltherren , nicht glänzende
Feste , bei denen die Waffenbrüderschaft in schäumendem
Weine getrunken wird , nicht Paraden zu Wasser und zu

Lande , der schlichte Bund , den die Genoßsame der Arbeit

in Brüssel bekräftigt hat , bietet die Gewähr der ruhigen
Entwickelung , des allgemeinen Friedens . Was dynastische
Gelüste , was die Interessen der Bourgeoisie auf ewig
scheiden möchten , das eint die weltbewegende
Macht , der Sozialismus . Er ist dazu berufen ,
aus der Katastrophe , welcher die bürgerliche Gesellschaft
unaufhaltsam zutreibt , die wirkliche Zivilisation in eine

neue Gesellschaftsform hinüber zu retten und auf ein

granitenes Fundament das Glück der Massen zu begründen .
Die praktische Thätigkeit des Kongresses , deren End -

ergebuiß die stattliche Reihe von Resolutionen , legt Zeug -
niß ab von der Nüchternheit der Auffassung und dem

klaren sozialpolitischen Blicke der Versammlung . Es ist
nicht unsere Aufgabe , des Näheren die einzelnen Beschlüsse ,
die unseren Lesern zur Genüge bekannt sind , zu erörtern .

Der prinzipielle Grundgedanke , welcher durch alle diese

Entscheide des Brüsseler Arbeiterparlamentes scharf und

klar hindurchgeht , daß die Arbeiterklasse nur durch eigene
Kraft sich zu befreien vermag , daß die Forderungen ,
welche sie an die heutige Gesellschaft , an die

Bourgeoisie und deren Funktionär , den Klafsenstaat ,
stellt , nur Mittel zum Zweck , nur Hebel zur Erreichung
des Endziels sind , dieses unentwegt festgehaltene Prinzip
ist das leitende Motiv der Verhandlungen , der Beschlüsse .
Der Kampf um die soziale und die politische Reform ist

erst zu Ende , wenn das Gemeinwesen demokratisirt , die

Wirthschaftsweise eine sozialistische ist. Schritt vor Schritt
müssen wir uns von den Herrschenden die widerwillig
gewährten Zugeständnisse erstreiten , und jede neue Kon -

zession ist ein Zeugniß für das Wachsthum unserer Macht ,
für die zunehmende Schwäche des Widersachers .

Keine Täuschung , keine Heuchelei ! Die fressenden
Uebel des Kapitalismus heilt ' keine weiße Salbe . Die

Böswilligkeit und die Verblendung der bürgerlichen
Klassen beschleunigen die Verschärfung der schon aus sich
heraus immer schroffer werdenden ökonomischen und

sozialen Gegensätze . Die Bourgeoisie , das sind die Moghulen
in Indien , die Tataren in China , eine Besatzung
in Feindesland ; sie unterdrückt , sie plündert , sie fouragirt ,
sie schont nicht Greis , nicht Weio , nicht Kind , sie zehntel
das Volk und läßt es frohnden . Bis denn auch für die

Mühseligen und Beladenen unserer Tage die Befreiungs -
stunde schlägt .

Daß es auf dem Kongresse Meinungsverschieden -
heften gab, daß die Geister ab und zu heftiger auf ein -

Passagiere der ersten Klasse ihr Champagner - Frühstück ein -

nahmen . Ein ausländischer Diener stand hinter dem Stuhl
des Kapitäns und ein halbes Dutzend Männer in Turbans
bedienten die Passagiere .

„ Versuchen Sie dieses Eingemachte, " hörte sie den Kapitän
zu einem Herrn sagen . „ Es ist von meinem französischen
Koch gemacht . Sie könne » so etwas in England nicht be -

kommen .
Die rothen Sammetstühle und Sophas , das Silber , die

bunt schimmernden Gläser gaben dem Salon ein luxuriöses
Aussehen , das seltsam abstach von den Abtheilungen der

Auswanderer . Jane Hardy sah das Alles und fragte sich :
„ Warum sollen diese Menschen auf Sammetkissen sitzen
während die Auswanderer auf harten Bohlen sitzen müssen ?

Warum haben sie Luft und Raum , während jene zusammen -
gepackt sind in einem Dunstgeruch , von dem man allein

seekrank werdeil kann ? "

„Alles ist so ungerecht , so grausam , und die

soziale Revolution erscheint mir noch immer nicht näher
als zur Zeit , Ivo ich diese Fragen zu studiren
begann . Da , dieser Prediger , an der rechten Seite
des Kapitäns ! Natürlich , ein Passagier erster
Klasse ! Und der Bursche behauptet , ein Nachfolger
dessen zu sein , der nichts besaß , den Kopf darauf zu legen ,
als er hier auf Erden wandelte !

Sie eilte hinweg , da sie einen Ausbruch ihres Dem -

peraments fürchtete und wußte , daß sie von ihnen als

Wahnsinnige behandelt werden würde , wenn sie es sich ein -

fallen ließe , diese Leute beim Frühstück zu stören , und daß
dieselben es ganz in der Ordnung hielten , daß die eine

Hälfte des Schiffes zum Palast hergerichtet war und die
andere zum Kanmchenstall .



ander platzten , das versteht sich , das geziemt sich. Nur
im ungehemmten Austausch der Ansichten , im harten Zu-
sammenstoße der Gedanken klärt sich die Sachlage , scheidet
das Unrichtige aus , findet sich die grundsätzliche
Ueberelnstimmung . Ist es nicht ein bewundernswerthes
Merkzeichen des Taktes dieser einfachen Arbeiter ,
eine herzerfrischende Nrkund ' dafür , daß die Solidarität
die Herzen und die Köpfe erfüllt , wenn diese vielsprachige ,
wahrhaft internationale Zusammenkunft am Ende so ab -

geklärte , einmüthige Entscheidungen traf ?
Die Notwendigkeit und die Tragweite der Arbeiter -

schutz-Gesetzgebung , ein lehrreiches Kapitel für die bürger -
lichen Politiker , fand ihren richtigen Ausdruck . Daß der
Sozialismus dem beschnittenen so gut wie dem un -
beschnittenen Kapital Fehde angesagt hat , daß er die
Kapriolen der Stöcker ' scheu so gut wie der Rothschild ' schen
Agenten und Reptilien belächelt und verachtet , daß der
jüdische Proletarier unter deniselben Banner marschirr , wie

seine anderen Schicksalsgenossen , daß der Militarismus
in der kapitalistischen Gesellschaft wurzelt und mit ihr
fallen wird , daß die Gewerkschaft und die einsichtige
Handhabung des Ausstands und Boykotts ein unum -
gängliches Hilfsmittel im Daseinskampfe der Arbeiterklasse ,
daß die Koalitionsfreiheit eine Notwendigkeit ist , daß
die Akkordarbeit Mordarbeit , daß die Hörigkeit der Frau
zu beseitigen ist und beseitigt wird durch die Emanzi -
pation der Arbeiterklasse . Diese Postulate und Grund -
sähe sind die natürlichen Ergebnisse des Entwickelungs -
ganges unserer Bewegung . Sie mußten zum Ausdruck
kommen , und so geschah es .

Wenn etwas , so empört das kühle Maßhalten dieses
imposanten Kongresses die Bourgeoisie . Nicht ' das Maul -

heldenthum , nicht die rasch und gerne aufgegriffene und
wieder so benützte Phrase hat in Brüssel geherrscht .
Die Vertreter des Proletariats haben durch die That be -

wiesen , daß die Arbeiterklasse fähig ist, ihre Geschicke selber
zu leiten .

Der Kapitalismus revolutionirt die Sozialzustände ,
die Sozialdemokratie revolutionirt die Köpfe. Der

Brüsseler Kongreß war eine große Heerschau des Pro -
letariats beider Welten .

Eine Heerschau , deren Wesen und Werth von den

Herrschenden und den Unterdrückten richtig ersaßt und be¬

griffen werden wird .

Volikischc XlcbertrrM .
Berlin , den 26 . August .

Die „Deutsche landwirtschaftliche Zeitung * , welche
da » russische Ausfuhrverbot als ein „ nur angenehmes "
Creigniß gefeiert hatte , appellirt im Interesse der not¬
leidenden Herren Großgrundbesitzer an das gute Herz und
die Thränendrüsen des deutschen Volkes : „ Dem inter¬
nationalen Freischacher , so schreibt sie , wird eS frei¬
lich ebenso gleichgiltig sein , waZ aus unseren Landwirthen
wird , wie dem Araber es gleichgiltig ist , was aus den
armen Schwarzen wird , die er einsängt ,
gefesselt durch die Wüste schleppt und als
Sklaven verkauft . Aber uns , die wir ein Vaterland

haben , kann das nicht gleichgiltig sein ! *

Nächstens werden die Arbeiter vielleicht noch gebeten
werden , für die Herren von X, §) u. s. w. eine Tellersammlung
zu veranstalten , — vielleicht zur Deckung von Spielschulden .
Unsere armen Brüder !

Dem „ Berliner Tageblatt " geht von einem Professor
der Nationalökonomie ein Artikel für die Aufhebung
der Getreidezölle zu . So weit der Grundbesitz
wirklich stark verschuldet sei , könne ihm durch das trinkgelder -
artige Mittel der Kornzölle doch nicht mehr geholfen werden .

Auch in allen anderen Branchen werde alljährlich ein gewisser
Bruchtheil der Unternehmer bankerott , daran lasse sich
nichts ändern . Die Kornzölle müßten schon im Interesse
der deutschen Industrie ( das Interesse der „ Arbeiter "

scheint wohl dem Herrn Professor kein vollwiegender
Grund ) fallen , weil sie die deutsche Industrie in ihrem
schweren Konkurrenzkämpfe mit der englischen Industrie

fragte Ruth sie, als sie die„ Wo sind Sie gewesen ?

Freunde erreichte .
„ Unten bei den Auswanderern . *

„ Den Mädchen ? "
„ Ja . Es ist garnicht zu glauben , daß man auf solche

Art sich der Frauen entledigen kann ; ich begreife nicht , daß
die Mädchen einwilligen , nach den Kolomen zu gehen und
wir gezwungen sind , rhren Platz mit der Hese Europas aus -

zusüllen . "
Jane Hardy entledigte ihre Stirn von einem Berg

Krepp und einigen düster aussehenden Blumen darauf . Sie

hatte das Vorurtheil noch nicht überwunden , daß die Todten

durch Trauerkleider geehrt werden müssen , und sie würde

ihre Mutter nicht als anständig beerdigt betrachtet haben ,
we > m sie nicht ewige Meter dessen , was sie „Tranerstoff "
nannte , gekaust hätte . Ihre grauen Augen glänzten wie

Stahl , aber ihr Gesicht hatte einen gütigen Ausdruck , und

wenn ihre Züge auch streng geschnitten waren , so brauchte
man nur ans ihren Mund zu sehen , um zu wissen , daß sie
keinen Mangel an Gefühl hatte .

Täglich kann man ähnlichen Frauen begegnen ; Personen ,
die an keinem übermäßigen geistigen VerdauungSvermögen
leiden , aber voller Energie sind und entschlossen , sich
selbst zu erziehen , trotz aller Schwierigkeiten . Sie sind die

Pioniere ihres Geschlechts in allen Fragen , die in Ver -

bindung mit weiblicher Arbeit stehen — eifrig bemüht ,
unter gleichen Bedinanngen wie die Männer zu arbeiten ,

jedem besonderen Schutzgesetz für Frauen abgeneigt . Manch -
mal Karrikaturen der zartbesaiteten Schwesternschaft , zum
Oefteren jedoch ihr ein Beispiel bietend durch die Konsequenz ,
mit der sie sich weigern , die Interessen der beiden Ge -

schlechter zu trennen .
will ein wenig hermuwander » , " sagte sie, auf

Ruth �erabblickeud. „ Es ist geradezu niedertrachtig . Euch
Beide all die Zeit über warten zu lassen , bevor sie Euch zu
Heirathen gestatten . Ich weiß auch nicht , wie Ihr Euch dazu
verstehen könnt , den Unsinn mitzumachen . "

schädigten , die den großen Vortheil zollfreien Getreides und

Fleisches genießt .
Zum Schluß werden Massen Petitionen gegen

die Korn Zölle empfohlen . Die Bewegung wird auch
in bürgerlichen Kreisen immer lebhafter . ' Nachdem die
Stettiuer Handelskammer sich gegen den Zoll aus -

gesprochen , hat jetzt , nach einem Tetegramm der „Kölnischen
Zeitung " auch der V e r b a n d s ä m in t l i ch e r kauf¬
männischer Vereine Oberschlesiens eine Ein -

gäbe megen der Brotvertheuerung an den Kaiser gerichtet .
Der Hunger ist eine gefährliche Sache — aber nicht für

den Hungernden allein .

Iii Rußland ist es bereits zu bedeutenden

Gährungen im Volke gekommen . Der „Wilnasche
Bote " berichtet aus Schaulcn :

Die Roggenanfuhr zur dortigen Eisenbahnstation , wo
das Getreide nach Libau versrachiet werden sollte , hatte
eine Revolte zur Folge . Das Volk umringte die Fuhren ,
hinderte deren Weiterfahrt und schleppte schließlich die
beladenen Wagen in den Hof der Stadtverwaltung , wo das
Getreide abgeladen wurde . Der Auflauf nahm schnell «inen

gefährlichen Umfang an . Um 10 Uhr Morgens lagen schon
400 Ladungen Getreide im Hofe des Stadthauses . Ein Volks -
hausen eilte auch zur Güter - Abfertignngsstelle der Eisenbahn
und erzwang vom Vorsteher derselben das Versprechen , kein
Getreide mehr zu verladen . Als die Volksinenge erfuhr , daß
einige Kaufleute ihre Waare » zur nächsten Eisenbahnstation
von der Stadt aus diriairt hatten , brach man dorthin auf .
Unterwegs jedoch kam es noch zu ernsten Konflikten . Einzeln »
zum Markt fahrende Bauern mit kleinen Partien Getreide
wurden aufgegriffen und wider ihren Willen vom Volke

zum Stadthanse geschleppt . Einige Aufkäufer , welche sich un -

vorsichtiger Weise unter den Pöbel gemischt hatten , wurden

arg geprügelt . Der von der Polizei in Haft genommene
Führer der Unruhen sollte gewaltsam auS dem Arrestlokale befreit
werden . Gendarmen und die Truppen der Garnison mußten
schleunigst herangezogen werden , um das Volk , welches dieThllren
des Gefängnisses zu demoliren begann , zurückzutreiben . Aehnliche
Szenen haben in mehreren anderen Orten des Südwest - Gebietes
sich abgespielt . Die Ladestationen der Eisenbahnen mußten
militärisch geschützt werden ; die anlangenden Fuhren wurden
vielfach ' umgestürzt , daS Getreide theils auf die Straße ge-
worfen , theils geraubt . Alle Bemühungen der Polizei blieben

erfolglos . Die Leute sagten einfach : „ Wir wollen lieber
in der Zwangsarbeit umkommen , als in

unserer Heimath Hungers sterben ! "

Im Wolga - Gouvernement soll die Hungersnot auf
das Höchste gestiegen sein . Die ausgehungerten Land -

bewohner , welchen gestattet wurde , in den kaiserlichen Forsten
Beeren und Kräuter zu sammeln , versuchten die Plünderung
der kaiserlichen Meiereien .

Die Hungersnot ist mehr als einmal der dunkle Vor -

böte der Revolution gewesen . —

Bismarck , der , wie der „ Volks - Zeitung " geschrieben
wird , in letzter Zeit ausfallend gealtert ist und sein Ge -

dächtniß niehr und mehr verliert , hat die Energie seiner
Rachsucht darum noch lange nicht eingebüßt . Er kann die

ihm zu Theil gewordene Entlassung nicht verschmerzen und

sucht den verantwortlichen Urheber derselben nach Möglich -
reit zu kompromittiren . Das „Neueste " , was die

„ Münchener Allgemeine Zeitung " zu verkünden hat , ist,
daß Fürst Bismarck sich mit dem Vater des jetzigen Kaisers
„ vollkommen im Einklang wußte " .

AlS der Gesundheitszustand Kaiser Wilhelm ' i I . im Jahre
ISSS Anlaß zu ernsten Besorgnissen bot . heißt es im Blatte
weiter , berief der Kronprinz den damaligen Reichskanzler nach
Potsdam und richtete an ihn die Frage , ob er im Falle
eines Thronwechsels im Dienst bleiben werde . Fürst Bismarck
erklärte sich dazu unter zwei Bedingungen bereit : Keine

Parlamentsregierung und keine auswär -

tigen Einflüsse in der Politik . Der Kronprinz
erwiderte mit einer entsprechende » Handbewegung : Kein
Gedanke daran ! — Dieser uns bestbezeugte Hergang
dürfte hinreichen , um die freisinnige , auch t » das Ausland

übergegangene Legende zu entkrästen , als habe Kaiser Wilhelm II .
durch oen Bruch niit dem Fürsten nur ein A e r m ä ch t n i ß
seines Vaters ausgeführt . Im Gcgentheil war
wohl dem Fürsten Bismarck selbst kein Zweifel darüber , daß
die Amtsführung für ihn unter Kaiser Friedrich , der ein Zeit -
und Kampfgenosse unseres geschichtlichen Werdens seit 1843

war , nachdem einzelne gegensätzliche Anschauungen der Ver -
gqngenheit längst überwunden waren , eine ungleich
leichtere sein würde , als unter einem jungen
Monarchen , der jene Zeit des Kampfes und Werdens
nicht mit durchlebt hat und dessen geschichtliches und politisches
Urthetl dementsprechend vielfach anders geformt sein muß .

Die Streiflichter , welche diese Enthüllung auf den

„ Liberalismus " des Kaisers Friedrich fallen läßt , können

Sie ging weg und stand nun am Rand des Schiffes ,
abwechselnd auf das Schiff , dann wieder auf das Wasser
blickend . Seemöven lauerten um das Schiff herum , die

Wogen mit ihren Flügeln berührend . Die Sonne schien
auf die See und aus das Deck, auf dem die fremde Mann -

schaft sich zur Jnspizirung in einer Reihe aufgestellt hatte .
Jane Hardy starrte auf die Leute , die wie Papageien
lärmten , dann warf sie wieder einen Blick auf Ruth und

Kapitän Lobe . Sic war nicht eifersüchtig . Ruth hatte so
viel verloren , daß ein Ersatz ihr nur recht und billig er -

schien .
Sie hatte ihren eigenen Gerechtigkeitskodex , und wenn

Leute unglücklich waren , war sie immer großmüthig .
Sie nahm eine Zeitung aus ihrer Tasche — die neueste
Nummer einer Zeitschrift für Frauenrechte , und nach -
dem sie einen Sitz gefunden , begann sie einen
Artikel mit dem Titel „ Ein Mann , der vor den

Frauen gut denkt, " zu lesen . Sie war so in den Gegen -
stand vertieft , das sie ein Fahrzeug , das von Tilbury
herkam garnicht beachtete , ebenso wenig einen großen Mann ,
der aus dem Fahrzeug heraus aus das Schiff stieg . Es

war der Gemeindedoktor . Er trat ans die Stelle z», wo

Kapitän Lobe mit Ruth stand , und legte seine Hand aus
die Schulter des kleinen Heilsarmeekapitän .

„ Ich bin hierhergekommen , um Jbnen eine glückliche
Reise zu wünschen " sagte er . Dann schüttelte er Ruth die

Hand und erklärte , daß die Seeluft ihr fast Farbe ge -
niacht habe .

„ Ich werde mich um das Kind schon kümmern ,
während Sie fort sind , versicherte er Kapitän Lobe .

„ Ihretwegen können Sie ganz beruhigt sein . Aber diese
zwei Jahre Verlobung sind für Euch Beide eine

harte Bedingung . Ich glaubte , der General würde

Euch davon freisprechen . Kommen Sie einen Augenblick
hierher , ich möchte Ihnen etwas sagen . "

Er führte Kapitän Lobe beiseite und sagte :
„ Was halten Sie davon ? Jener Mann hat einen Sohn

uns sehr gleichgiltig sein . Mag sich die „freisinnige " P�s!.
dagegen verwahren ! Wir haben auf ihn so wenig wie

irgend welche andere Monarchen unsere Hoffnung
Das „ monarchische Prinzip " selbst aber

durch folgenden Passus des Schreibens beleuchtet :

Kaiser Friedrichs hat weder jeinals eine Throne»Ü' �i

wird

unterzeichnet , noch ist ihm eine solche von irgend « >>«

«Ugemuthet worden . Kaiser Wilhelm I . hat noch nl st"1

letzten Lebenslage » , wenn er der Krankheit seines Sohn ? »

dachte , mit keiner Silbe einem Gedanken an einen .
Verzicht des letzteren und an eine andere Regelung der

folge Ausdruck verliehen ; er würde nach ( ' ' Lt

ganzen Lebensauffassung eS abs » i « Y

haben , der göttlichen Vorsehung aus s� ?

Weise vorzugreife n. " —

Wie hart auch das Gelehrten - Proletariat unter de

heutigen Verhältnissen zu leiden hat , daran erinnert Küde

ein Artikel des Stöcker ' schen „ Volk " : .
„ Für S0 Pfg . hat man unter Umständen schon

Studenten , der tagtäglich mit den Kindern die Schularben
macht . Gewiß giebt es viele Familien , die davon eu

rühmliche Ausnahme machen und ihren Lehrer anstand s

bezahlen , aber in hundert anderen Fällen beutet man n 1

„ armen Teufel " aus und feilscht wie um alte Kleider w

ihnen , indem nur der Mindestfordernde die Befugniß erhau -

seine Wiffenschaft an den Mann zu bringen . " . . .
An anderen Stellen erhält der Lehrer , welcher o

zurückgebliebenen Bourgeois - Söhnchcn durch Nachhilfestunde
zu fördern hat , überhaupt kein Geld mehr , sonoern emp )

nur das Mittagbrot . Tie Behandlung ist bei der ö10 "
Konkurrenz natürlich auch nicht die beste . ,

„ Wer in dieser Weise , so schließt das „Volk", . ch,

Kampf ums Dasein gekämpft und die hochmuthE
Geringschätzung kennen gelernt hat , mit welcher »

Brutalität des Ma in Monismus aus id «

Güter ungestraft herabsehen darf , dem kann freilich ,
sei ' s geklagt , auch das letzte Fünklcin von Idealismus m' >-

verloren gehen , das ihn bisher über Wasser hielt .
einer edleren Natur kann da plötzlich der BlüthenstäU
frischer fröhlicher Werdelust von der Seele gestreift mero

und statt dessen der Mehlthau einer Weltverachtung
Verbitterung Platz greisen , welcher die Fortentwickelung v0

selbst anfliegender und heute ja in der Luft liegenv

sozialistischer Erwägungen so leicht in falfl�
gefährliche Bahnen leitet . Wenn die soziale Lage de »

lehrtenproletariats dem letzteren erst gewaltsam den lehn

Rest des alten dentschen Idealismus geraubt hat , wird ®

materialistische W e l t a n s ch a u u ng keinen Au ( r
'

blick zögern , die Stelle des Erstcren einzunehmen . "
Mit andere » Worten : Die hungrigen Philologen haj*

alle Aussicht , Sozialdemokraten zu werde » . Wir wünsch' "

ihnen Glück dazu . —

Der „ Reichs « Anzeiger " veröffentlicht se�
gestrigen Nummer den Entwurf eines Gesetzes b c,

treffend d i e Bekämpfung des Mi ßbr aulll '

i st i g e r Getränke . Indem wir uns eine eingeht»",
Sesprechung des Entwurfs vorbehalten , beschränken wir »»?
ür heute aus die auszugsweise Wiedergabe folge»»für heute

'
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Ter § 33 der Gewerbe - Oeonmig erhält folgende
Wer Gastwirthschaft , Schankwirthschaft oder

Ä '
rleinhe»,

• se * *ttNdigt :

fcit
ldftrc

d-r
mit Branntwein oder Spiritus betreiben will , bedarf daz »
Erlaubniß .

Diese Erlaubniß ist von dem Nachweise eines vorhan�' „
Bedürfnisses abhängig . Sie ist außer dem Falle mangt >»
Bedürfnisses nur dann zu versagen :

1. Wenn gegen den Nachsuchenden Thatsachen vonstSL, ,gegen vcu ymvyjuwjCHüicu Äi; ui | uvycii
welche die Annahme rechtfertigen , daß der das Gewerbe zur

derung der Völlerei , des verbotenen Spiels , der Hehlerei oder

t»iUnsittlichleit mißbrauchen werde ; � .
2. wenn das zum Betriebe des Gewerbes bestimmte �

wegen seiner Beschaffenheit oder Lage den polizeilichen
rungen nicht genügt .

Vor Ertbeilung der Erlaubnis , sind die Ortspolizei u » d �

Gemeindebehörde gutachtlich zu hören .

Als Kleinhandel gilt der Handel mit Branntwein oderAls Kleinhandel gut der Handel mit Branntwein oder
tus , welcher anders als in Gefäße » mit mindestens 50 Liter J

halt stattfindet .
§ 3.

oder Spirit "»Den Kleinhändlern ist verboten , Branntivein
in Mengen von weniger als Vt Liter abzugeben .

§ 4.
Die Ertheilung der Erlaubniß zum Kleinhandel

wein oder Spiritus ist in Ortschaften von mehr als

Einsch-". t
nachger�

bekommen , und hat ihn Christian taufen lassen .
Christ wird er werden , wenn er seinem Vater
eine schöne Sorte Heuchler . "

„ O, sprechen Sic nicht so, " bat Kapitän Lobe . , - 7�,
tiefen Sie sich in Ihre Arbeit und überlassen Sie ihn l "

Patienten im Weft - End . " - , J

„ Gewiß , er ist nicht werth , daß man

gedenkt, " fuhr der Doktor fort , „aber von allen Chu » �
denen ich je begegnet bin , sind Sie der Einzige , der nidfl .(
Ende doch ein Heuchler war ! Ich will mir nun elN>

die Auswanderer ansehen . Ich glaube , den Doktor ,

Obhut sie anvertraut sind , zu kennen . Wenn ich

irre , bin ich mit ihm im Londoner Hospital zusaw' »
gewesen . " �

Er verschwand die Stufen hinunter ; Ruth , die

Seite des Schiffes auf Kapitän Lobe wartete , mit der p
p

zuwinkend . Das arme Kind empfand es sehr , dap�
allein mit Esthers Grab in England bleiben sollte.
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hatte vor des Doktors Ankunft mit Kapitän
ihren Eltern gesprochen und hatte ihm gesagt :
Mutter war fehlerlos . " Esther hatte alle �

der Mutter sorgfältig verbrannt , nichts
blieben , Zeugniß abzulegen , daß ihre Mutter einst »

�
gewesen war , sie zu verlassen , daß diese Muttt » �

gebrochenem Herzen oder , wie Esther gesagt , „ an gebrockst
Gewissen " gestorben . Von ihrem Vater hatte sie u » *

„n,
undeutliche Vorstellung als einem schweigsame » �

der sich nie besonders um sie gekümmert ; ein Man » , jjj<
sie, als er gestorben , kaum vermißt hatte . Esther
beides , Vater und Mutter gewesen ; die Liebe der �
Frau hatte sie wie eine zarte weiche Atmosphäre » M

bis zu dem schrecklichen Tage , an dem der Wagen au » '

Square gefahren und ihr gesagt worden war , daß

nach dem Pockenlazareth gebracht worden .

Sie war eine jener Frauen , die nicht allein

vermögen , die zur Erde sinken , wenn sie nichts besitzell ,
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btefclk! Bedingung zu knüpfen , daß das Gewerbe nicht
... ..v " ™bUIIg mit einem Kleinkandel andere » Slrt ketrieken
tverde�

g uiit einein Kleinhandel anderer Llrt betrieben

kaum?, �AKUng von Branntwein oder Spiritus in Verkaufs
einen , anderen Gewerbe als dem Handel mit diesen

Zehnern untersagt
� Ortschaften von mehr als 5000 Ein

Hwiffi. ' - Landesregierungen können bestimmen , daß diese Be

tvvbuern � eiuf Gemeinden mit öooo oder weniger Ein -
�' " N Anwendung finden .

8 ö.
Betriebs eiueZ anderen GewerbesdiiniütUffi �° iche zum %ltl „

liclil KennJi älim Betriebe einer Gast - oder Schankwirchschaft
»itt in werden und mit den für diesen benutzten Riumen
>rllltune - l . ��telbarer Verbindung stehen . Die höheren Ver -

� �orsch/jst' zuzul�sse '�
' Einzelfalle Ausnahmen von

Kcke?nL5ü!�olijeibchörden iöiincn für die einzelnen Gast « und

Mtend - , näher « Bestimmungen über die bereit zu' »»enden Getränke und Speisen treffen .

iine�?' Echankwirthe sind verpflichtet , selbst oder durch
Örtmunn®, «. ön&cr ? Person für die Aufreckterhaltnng der

"obiifA *n Räumen zu sorgen und Alles zn verhindern ,
Di? o Riißbrauch geistiger Getränke gefördert werden kann .

iafb ' „„ �?udesregieri »igen können Vorschriften über die Zn -

gasten erlasse�� Bedienung in den Gast - und Schankwirth -

hm,!?�ch.Polizeivcrord >»mg kann der Ausschank geistiger Ge -

�arae »»' Kleinhandel mit Branntwein und Spiritus

werden x tDr. 8 oerboten und gleichzeitig vorgeschrieben
ktri. l ' ?? & die Räumlichkeiten , welche dem bezeichneten Gewerbe -

dienen , so lange geschlossen zu halten sind .

duz Gast - und Schankwirthen ist verboten , Personen , welche
l - ebensjahr noch nicht vollendet haben und sich nicht

i>lin ml . Aufsicht großjähriger Personen befinden , geistige Getränke
Genuß auf der Stelle zu verabreichen .
_ § 10.

Gast - und Schankwirthen sowie den Kleinhändlern mit
W. tzPoKn oder Spiritus ist verboten , offensichtlich Betrunkenen

dex . solchen Personen , von denen sie wissen , daß sie innerhalb
»tzlen drei 5tabre weaen äraernikerreaendsr Drunkeiikeit alslliw», . » . doei Jahre wegen ärgernißerregender Trunkenheit als

»ibn v" �" ' äßige Trinker rechtskräftig verurtheilt worden sind ,
Getränke zn verabreichen .

in j.Gast- und Schankwirthe dürfen einen Betrunkenen , dem sie
' W m ■■ Gewerbebetrieb geistige Getränke verabreicht haben , aus

jLf. Ya!, . ,men nur dann hinausweisen , wenn in hinreichender

TO ii ■ Sorge getragen ist . daß er nach Hause oder auf
»vtlin �istelle geschafft wird . Die den Wirthen erwachsenen

»wendigen Auslagen fallen den , Betrunkenen zur Last .

« 8 kl .
m ?ost . und Schankwirthe dürfen geistige Getränke zum Genußi °er Stelle nicht auf Borg verabreichen .
�. Forderungen für Getränke , welche den vorstehenden Be -

� ? ugen zuwider verabfolgt stnd , können weder eingeklagt ,
' ,n sonstiger Weise geltend gemacht werden .

sm - 8 k2.

kfote *nf®kfl6 von Trunksucht seine Angelegenheiten nicht zu
_ _ T! �Xav* Xns« /XtACof««* Xn.1?

SloM 1 vermag , oder sich oder seine Familie der Gefahr des

wru " . � aussetzt oder die Sicherheit Anderer gefährdet , kann
sündigt werden .

Idit �Widerhandlungen gegen die Bestiminung des Z 3 werden
Geldstrafe bis zu dreißig Mark bestraft .

Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen der ßß S

fi ? m' b gegen die auf Grund des § 7 Absatz 2 und des
l erlassenen Vorschriften werden mit Geldstrafe bis zu sechzig

' oder mit Haft bis zu vierzehn Tagen bestrast .

z. . ß lS .

djft.wht Geldstrafe bis zn scchszig Mark oder mit Haft bis zu
llbtei. Tagen wird bestrast , wer den Vorschriften im ß 11
' k bis 3 zuwiderhandelt , sofern er weiß oder den Um -

5n nach annehmen muß , daß er durch die Kreditgewährung
. ange des Empfängers zum übermäßigen Genuß geistiger
»nke Vorschub leistet .

� 16.

Geldstrafe bis zu dreißig Mark oder mit Haft bis zu
W- i � wird bestrast , wer Personen , die das sechszehnre
d�zMhr noch nicht vollendet haben , mittelst geistiger Getränke

� >ch in den Zustand der Trunkenheit versetzt .
fe/wchaber einer Gast - oder Schankwirthschaft , welche die im

dy!?? k bezeichnete Handlung bei Ausübung ihres Gewerbe -

«dir . begehen , werden mit Geldstrafe bis zu einhundert Mark
W>t Hast bis zu vier Wochen bestraft .

8 k7.

djz Geldstrafe bis zu einhundert Mark oder mit Haft
�elck b' er Wochen wird bestraft , wer bei Verrichtungen ,

iUr Verhütung von Gefahr für Leben oder Gesundheit

l»,de oder von Feuersgefahr besondere Aufmersamkcit er -
si� b«tri »kt , oder wer betrunken in anderen als in Roth -

w
" solche Verrichtungen vornimmt .

Lischt hält . „ Ein schwächliches Geschöpf, " sagte Jane
„nicht viel besser , als ein schwacher junger Prediger . "

5L. ,Tuch Kapitän Lobe dachte anders . Für ihn besaß
Ü? die Eigenschaften , die er bei den Frauen am meisten
e. ?">lderte . Das aoldene Kaar und die klare weißeverte .

'
Das

waren ihm
goldene Haar
Symbole einer

und die klare

altmodischen , in derE *
viel gepriesenen Gattung gewesen . Es ist wahr , die

� ubole waren verschwunden , doch sie hatten ihn , gelassen ,
sie dargestellt . Außerdem war er ein sehr treuer

Ujj' W Mann , und da er Ruth einst geliebt , wäre es ihm

� Zugefallen , sie auszugeben , weil sie die Pocken ge -

w,. Ruth «, sagte er , als er zurückkam , „ich wünsche , Du
�kwas für mich thun . Ich bitte Dich , ab und zu das

Geiner Mutter zu besuchen . Ich war gestern Nacht
" " l ihr Lebewohl zu sagen , und ich möchte nicht , daß

�|>>t darauf wächst . "
St ? plauderte er weiter , bis

und die Besucher aufgefordert
Zu verlassen . Seine letzten Worte

vijx
° - Ruth ; nur zwei Jahre . Dann

ich komme nach England zurück .
"

W aet Doktor war schon nach Bcthnal Green zurückgekehrt ,
tiJ . vjaue Hardy war da und legte ihren Arm um Ruth ,
Hirn ?1 f"e dem kleinen Heilsarmee - Kapitän die Hand ge -

iUip Sie sah , daß das Mädchen weinte , sie führte sie

. Fahrzeug zurück , und stellte sich, als sähe sie es nicht .

�Rtan Lobe beugte sich noch einmal über die Seite

Hüffes herab und rief : „ Nur zwei Jahre , Ruth . "
Dampfer bewegte sich gegen Tilbury zn , und als

W vAff hinter ihnen war , nahm Jane Hardy ihr Taschen -
StyL, or - „ Er wirft alle meine Theorien betreffs der

Iii flJx ikber den Haufen, " sagte sie zu Ruth , „ aber er ist
n Mann — er ist ein Weib . "

die Glocke er -

wurden , das

waren : „ Zwei
kommst Du zu

i § 13.
Mit Geldstrafe bis zu einhundert Mark oder mit Haft bis

zu vier Wochen wird bestraft , wer in einem selbstverschuldeten
Zustand ärgernißerregender Trunkenheit an einem öffentlichen
Orte betroffen wird .

Ist der Beschuldigte dem Trünke gewohnheitsmäßig ergeben ,
so tritt Haft ein .

In der Presse finden sich gelegentlich des 4. Jahres -
festes der englische » Produktiv - und Konsumvereine
interessante Angaben über die Ausdehnung derselben . Nach
den letzten statistischen Ausweisen gab es in England , Jr -
land und Schottland 1554 Produktiv - uud Koiisumvereine
mit zusammen 1 117 535 Mitgliedern . Das Aktienkapital
betrug 12 261 952 Pfmid ( 1 Pfund — 20 M. ) , Die an¬
gesammelten Fonds bcliefen sich auf 15 716 374 Pfund , die

Jahresumsätze auf 43 200 319 Pfund und der Reinertrag
auf 4 170 038 Pfiliid .

Die erst vor 6 Jahren begründete „Assoziation zur
Förderung der Produktiv - und Konsumvereine " hat bereits
über 100 Kooperativfabriken ins Leben gerufen , darunter

70 , in welchen die Arbeiter zn gleichen THcilcn an dem
Gewinn interessirt sind . Tom Mann gab in einer Festrede
der Hoffnung Ausdruck , daß Gewerkvereine und Produktiv -
und Konsumvereine in nicht ferner Zeit Hand in Hand
gehen würden . —

DaZ französische Geschwader , welches nach den

patriotischen Kneipereien von Kronstadt nach England ge
gangen war , um hier in ähnlicher Weise die Fahne des
Vaterlandes hochzuhalten , ist am Mittwoch aus Portsmouth
nach der heimathlichen Küste abgedampft . Natürlich waren
beide Nationen möglichst höflich zu einander . Die Königin
Viktoria geruhte sogar , die Marseillaise stehend anzuhören .
Die „republikanischen Erfolge " sind so großartig , daß die

französischen Monarchisten schon nicht übel Lust bezeugen , sich
oer Republik zn nnteriverfen . Höchst schmeichelhaft ! Es sieht so
aus , als werde diese Republik der Russenfreunve so lange fort
fahren ihr eigenes Prinzip zu verhöhnen , bis einst das

französische Proletariat mit fester Hand das Steuerruder

ergriffen hat . —

Nach Mittheilungen des Deputirten für die Insel
Martinique , Hurard , ist die durch den Zyelon vom
13 . d. Mts . auf der Insel angerichtete Verwüstung eine

ungeheuere . Die gesammte Bevölkerung sei an den Bettel -
' tab gebracht , alle Anpflanzungen seien vernichtet . Ohne
die von den Nachbarinseln herbeigeschafften Lebensmittel
wäre die Bevölkerung dem Hungertode preisgegeben . Die

großen Fabriken seien vollständig zerstört , ebenso alle

Straßen ; die Landungsbrücken der Küstendampfer seien ver -

nichtet . Die Zahl der Todten belause sicki auf mindestens
fünfhundert , der materielle Schaden weroe auf fünfzig
Millionen Franks geschätzt , der Handel sei gänzlich lahm
gelegt . —

Auf die Entdeckung Padlcwski ' s , der den russischen
General Seliverstoff getödlet , hat die Nichte des ermordeten

Generals , Talama Kroschoff , eine Prämie von 8000 Rubeln

ausgesetzt . —

Korrespondenzen und

Parteinachrichten .
In Sachen der Spenqer LaudfriedeuSbrnch - Zlffäre

äußert sich nun auch der P a st o r I s k r a u t und zwar in einer

Zuschrift an die „ Kölnische Volksztg . " . Es ist in hohem Maße
unterhaltend , wie der Vertreter der Religion der Liebe sich in
der Zuschrift vor dem Vorwurf der Ausreizung der Land -

bevölkenmg zu salviren und dagegen den Sozialdemokraten die

Schuld aufzuhalsen sucht . Er sagt wörtlich :
„Bielefeld , 22 . August . Sehr geehrte Redaktion ! Soeben

ersehe ich aus der hier erscheinenden sozialdemokratischen „ Volks -
wacht " , welche mit großem Wohlgefallen den von Ihrer ge-
schätzten Zeitung gebrachten Artikel abdruckt , daß Sie die Vor -

gänge von Spenge und damit in Verbindung das Vorgehen
meiner Person einer kritischen Betrachtung unterzogen haben , in

welcher Sie zu dem Schluß kommen , daß die „geistigen Waffen " ,
welche dort verwandt sind , sowie die Art , wie ich dieselben ver -
wandt habe , entschiedeil zu mißbilligen seien . Gestatten Sie mir

hierzu folgende Bemerkungen . Ich bin Vereinsgeistlicher für
innere Mission in Minden - Ravensberg und habe mir als solcher
den Kanipf wider den niammonsdienerischen Liberalismus und

dessen jüngstes 5iind , die Sozialdemokratie , zur Aufgabe gestellt .

In dieser Kampfstellung stehe ich in der Wahl der Kampfmittel
wahrscheinlich genau auf Ihrem Standpunkt . Jedenfalls

verwerfe ich mit Ihnen die in Ihrem Artikel angeführ -

ten , von Polizei , Regierungen u. s. w. u. s. w. au ver¬

schiedenen Orten angewandten „geistigen Waffen " nicht nur ,

sondern ich bin fast aus Schritt und Tritt i » der Lage , die Be -

Hörden dringend z » bitten , mich in dieser Weise nicht zu „ unter -

stützen " . Aber weil ich so stehe , ist es zu den Vorgängen von

Spenge gekommen . Um diese Behauptung benrthcilo » zu könsien ,
theile ich Ihnen ans meiner Kampfesthütigkeit gegen die Sozial -
demokratie unter Beifügung eines Artikels des von mir heraus -

gegebenen Sonntagsblartes folgendes mit . Ich habe mit der

Einberufung öffentlicher Bolksversammlungen mit freier Bureau -

wähl und gänzlich freier Diskussion den Kampf begonnen ; zu¬

nächst in der Stadt . Als die Sozialdemokratie aus das Land

ging , um in öffentlichen Versammlungen ihre Propaganda zn be¬

treibe », habe ich mich den Gegnern regelmäßig in ihren Ver -

sammlungen gestellt , zuerst mit meinen Freunden in der Biinori -

tät . Nach einem halben Jahre wurde aus der Minorität die

Majorität . Natürlich mußte ich von diesem Augenblick in diesen

Versammlungen die Rechte der Majorität für mich « nd meine

Leute fordern ; dreitausend Landlente können sich von vierhundert

Sozialdemokraten in öffentlicher Versammlung kein Bureau ans -

drängen lasse ». Diese Thatsache ganz allein war die äußere Ver -

anlassung zum Zusammenstoß , den die Sozialdemokraten übrigens

nicht blos durch diese Prätention hervorgerufen haben , sondern

auch , wie sie als Kläger vor Gericht selbst werden

bezeugen müssen , daß sie , ein Gehege einreißend .
den Kampf zu beginnen suchte » , an >v e l ch e m

sie , unter dem Beifall der Landbevölkerung ,
von der Gendarmerie verhindert wurden . Die

thatsächliche Prügelei zwischen den Landleuten und den Sozial -
demokraten hat auf dem Heimweg stattgefunden , eine gute
Stunde nach Schluß der Versammlung , als die Gendar -

merie und ich die Sozialdemokraten nicht mehr

schützen konnten , da wir nicht mehr anwesend
waren . Uebrigens war es sehr gut , daß die Sozial -
demokraten nachher Prügel bekommen haben , denn wo es nicht

geschehen ist , wie auf dem Wege nach Bünde , haben die Sozial -
demokraten den Bauern einfach die Fenster eingeworfen . Die

Bauernhiebe ans dem Wege nach Hans waren also keine

„geistigen Waffen " , sondern einfach Nothwehr gegen diese

wüthende Rotte , welche ihre agitatorischen Zwecke vereitelt sah .
Es ist «ine Unwahrheit , daß ich als Gegenkundgebung «in

Missionsfest einberilfen habe . Dies Fest war von den , Orts - -

geistlichen 4 Wochen , bevor die Sozialdemokratie nach Spenge

kam , für die Nachbargemeinde Lenzinghausen bestimmt . Ich habe

ohne Erfolg allerdings noch im letzten Augenblick um Verlegung
des Festes , welches mindestens eine halbe Stunde von dein

Versammlungsplatz entfernt gefeiert wurde , gebeten , um möglichst
viel Leute in der sozialdemokratischen Versammlung zu haben .
Es wird mir in meinem Leben nicht einfallen , Misstonsfeste zu

berufen , um Kundgebungen gegen sozialdemokratische össenliche
Versaniinlungen zu provoziren ; aber ich gehe in jede derartige

Versammlung , um der Sozialdemokratie mit dem Wort der

freien Rede heimzuleuchten . Dies ist mir bisher über alles Er -

warten gelungen , so daß die Zahl meiner Anhänger mit jedem

Tage gewachsen ist , während bis jetzt die Sozialdemokratie keinen

Fuß auf dem Lande hat fassen können . Hierbei benutze ich nur

polizeiliche Hilfe , um die Sozialdemokratie schützen zu lassen . Ich
bin öfter als einmal in die Lage gekommen , bei Amtleuten ,

welche Versammlungen unter freiein Himmel versagen können ,
ein gutes Wort für Erlaubniß nachsuchende Sozialdemokraten

einzulegen , natürlich , um sie dann mit den rechten „geistigen
Waffen " der Rede nach Haus zu schicken . Ihrem Blatt

gegenüber berufe ich mich nicht auf den Preßparagraphen , aber

ich bitte Sie um Zusendung der betreffenden Nummer Ihres ge -
schätzten Blattes . Jyr ergebenster Jskraut , Pastor . "

Wir glauben dem Pastor kein Wort dessen , was er über

unsere Genossen sagt . Stach Allem , was von zuverlässigen Be -

richten in der Presse verlautet hat , hielten unsere Genossen ihre
Versammlung in einem umfriedigten Terrain ab , das sie ge -
miethet hatten . Tie außerhalb desselben stehenden Landleute ge -
hörten nicht zur Versammlung und hatten deshalb kein Recht ,
sich in die Verhandlungen derselben einzumischen , andernfalls
konnten sie das Eintrittsgeld erlegen , dann waren sie
vollberechtigte Theilnehmer der Versammlung . Sie
wollten aber weder Eintrittsgeld bezahlen noch die VerHand -
lungen ungestört verlaufen lassen , deshalb zerstörten sie die

Umfriedung , während unsere Genossen daran ein Interesse gar
nicht haben konnten . Wenn die gegnerischen Bauern nicht Unruhen
verursachen wollten , so hätten sie ja gar nicht zu kommen brauchen ,
sondern würden auf ihrein Mifsionsfest geblieben
sein , und wenn es Pastor Jskraut darauf angekommen wäre ,

unseren Genossen mit g ei sti g en Waffen zu diene », so hätte
er nicht in Gesellschaft eines Posaunenbläser - Korps , das
in einer Volksversammlung jedenfalls nichts zu suchen hat ;
und in Gesellschaft von „ 3000 Landlenten " zu kommen brauchen ,
die der Mehrzahl nach ja au ch in anderen Orten als Spenge wohnen
und deshalb ebensowenig in Spenge etwas zu suchen hatten , als siedas
von unseren Genossen behaupten . Ferner hatte Pastor Jskraut
als Mittelpunkt der ganzen Bewegung gegen unsere Genossen
die moralische und die Gendarmerie die ganz bestimmte
materielle Verpflichtung , so lange bei der Hand zu sein , bis
alle Leute friedlich auseinandergegangen waren , und zwar um

so mehr , als sowohl der Pastor wie die Gendarmerie wußten ,
daß es zu den gefährlichsten Szenen kommen konnte .

Im Uebrigen wird die Handlungsweise des Pastors JSkraut
selbst von dessen Amtsgenossen nicht gebilligt ; so berichten
wenigstens unsere Bruderorgaue und wir haben trotz der feind «
lichen Stellung , welche die Geistlichkeit uns gegenüber einnimmt ,
keine Ursache , an der Richtigkeit jener Mittheilnng zu zweifeln .
Ein Geistlicher, welcher sich derartig wie Pastor Jskraut in mehr
oder minder intime Beziehungen zu Prügelszene » bringt , schädigt
auf alle Fälle das Ansehen der Geistlichkeit , und deshalb halten
wir jene Nachricht für richtig . Stach allem bleibt unsere Forde -
ruug aufrecht erhalten : Strengste Untersuchung und Bestrafung
der Schuldigen !

„ Die Düsseldorfer Zeitung " , natürlich auch ein Organ
der „ O r d n u n g s " parteien , schreibt :

„ Nicht durch eine zu weit gehende Nachgiebigkeit sollte man
der sozialrevolutionären Propaganda neuen Muth einflößen , son -
der » nachdem erkannt , daß alle schweren Opfer , unter denen
namentlich die Industrie und das arbeitende Kapital seufzen ,
umsonst gebracht sind und obendrein verholet werden , sollte man
alle weichherzigen Experimente einstellen , mit fester Entschlossen -
heit einer Strömung entgegentreten , die jedes Zugestündniß an
den Sozialismus doch nur als einen Beweis blasser Furcht be -

zeichnet . Der Ruf : „ Nieder mit der Bourgeoisie , nieder mit
Staat und Gesellschaft ! " sollte endlich mit derben Keulen -

s ch l ä g e n , mit dem Rufe : „ Nieder mit der Sozialdemokratie ! "
erwidert werden . Limilm similibus ! das ist ein altehrwürdiger
Grundsatz , der in den Jahrtausenden der Geschichte der Mensch -
heit seine unerbittliche Geltung behielt . Die brutale Gewalt -

Politik der Sozialrevolution wird man niemals mit Zuckerwcrk
und süßlichen Schlafpulvern zu besiegen vermögen ! "

Was würde wohl mit sozialdemokratischen Blättern
und Redakteuren geschehe », welche in solcher aufreizenden Weise
gegen die bürgerlichen Parteien vom Leder zögen ?

Würden sie nicht sofort wegen Aufreizung zu Gewaltthätigleitcn
unter Anklage kommen ?

• •

Merseburg . Beim Besuch des Kaisers , so theilt
das Hallesche „ Volksblatt " mit , mußten die Schulkinder
Spalier bilden , „ den Mädchen war geboten , Schleifen zu tragen ,
blaue natürlich . Die Arbeiter der Blank ' schen Maschinenfabrik
mußten sich durch Namensunterschrift ebenfalls zur Spalier -
bildung verpflichten , Entschuldigungen fanden keine Berücksichti -
gung . Die Arbeiter versammelten sich im Fabrikhofe und unter
Vorantritt des Direktors ging es dem zum Hurrahrufen bestimmten
Platze zu. Die Innung der Baugewerksmeister hatte beschlossen ,
daß jeder bei ihnen beschäftigte Maurer und Zimmerer an der
Aufstellung theilzunehmen habe . Man war wenigstens so
patriotisch , jedem Arbeiter eine Mark und freieZeche
zu gewähren . Zur „ Theilnahme an der Festlichkeit " waren die
lieben Arbeiter durch Plakate folgenden Inhalts „ eingeladen "
worden : Montag , den 24. August , Nachmittags IV « Uhr , haben
sich sämmtliche Maurer - und Zumncrgesellcu in der Funkenburg
zu versammeln , um an dem Festzuge theilzunehmen . Diejenigen ,
welche ausbleiben , sind von der Arbeit entlassen oder zahlen 6 M.
Strafe . "

�Das Hallesche „ Volksblatt " hält die Strafandrohung von
6 M. kaum für möglich , da nach § 134 b der Gewerbe - Ordnung
Geldstrafen die Hälsle des durchschnittlichen Tages - Arbeits -
Verdienstes nicht übersteigen dürfen , auch alle Strafgelder zu
Gunsten der Arbeiter verwendet werden müssen .

Abgesehen davon , bleibt , sofern in Merseburg wirklich ein
Zwang ans die Arbeiter geübt worden , die Frage offen , wie ein
Regent die Roth der von ihm regierten Nation erkennen soll ,
wenn ihm ans solche Weise prunkvolle Feste gegebe » werden .

* *

EiSleben . Ein Genosse hatte vor ungefähr fünf Wochen
eine Versammlung angemeldet , wurde aber , weil die Gemüther
noch zn aufgeregt seien , abschlägig bcschieden . Einem zweiten
ging es achl Tage später ebenso . Der erstere hatte sich gleich
nach Merseburg gewandt und von dort wurde die Ansicht des
Bürgermeisters bestätigt . Sodann hat er nach Magdeburg an
den Oberpräsidenten geschrieben , die Antwort ist bis jetzt noch
nicht zurück . Weil in voriger Woche eine Bauhandwerker - Ver -
sammlnng erlaubt war . machte man am 20 . d. M. nochmals den
Versuch , uud der ablehnende Bescheid lautete wie folgt :

Die von Ihnen für Sonntag , den 30 . d. Mts . an -
gemeldete öffentliche Volksversammlung wird hierdurch ver -
boten , was Ihnen auf die Eingabe vom 20 . d. eröffnet
wird . Grund des Verbots ist die noch immer erregte
Stimmung über die Vorfälle des 31 . Mar cr .

Die Polizeiverwaltung . Welcker .
Wann wird denn , fragt der „Volksbote " , nach der An «

schaumig des Bürgermeisters die erregte Stimmung verschwunden
sein ¥ Man sollte doch meinen , daß die Polizeiver >valtung , wenn
sie will , der erregten Stimmung Herr werden kann .



Theater .
Donnerstag , den 27 . August .
Gpernhauo . Die Regimeutstochler .
Kesstttg - Tsteatru . Gleiches Recht .
Friedrich - Wilstelmstädt . Theater .

Der alte Dessau er .
KeUealtianre - Theater . Jung -

Deutschland zur See .
Ostend - Theater . Hamlet .
Adolph Ernst - Theater . Unsere

Don Juans .
Thomas - Theater . Im siebenten

Himmel .

EMlipCllt Biiggenhagen
am Moritzplatz .

Täglich :

Uiiterhaltungs - Masik .
Direktion A. Zlödinann .

Dienstag und Freitag : Valrsr - ttbenS .

Großer Frühstücks - und Mittagstisch .
Spezial - Ansschank von Pahenhoser

Export - Bier , Seidel 15 Pf .
« 41 F . Müller .

Passage -
Panopticuin

und

Spezialitäten -
Tlieater .

Entree 50 Pfg .

Geöffnet
von 10 —10 Uhr .

ltastan ' s Panopiicum .

Jetzt:
Friedriclistr . 165 ,

Ecke Behrenstrasee .
Neu :

Hamiäton - Theatep
Originell I üeberraschendl

Gcüffn . v . SUHr früh bis 10Uhr Abends .
Entree 50 Pf . Kinder Ä5 Pf .

LiiepkaSIen .
Kommandantenstr . 77 —79 .

Heute sowie täglich :

� Auftreten der

Lamdui ' ger BauäedrüÄer
Konzert - und Koupletsünger .

Anfang Wochentags 7Vs Uhr , Sonntags
« Uhr . Pl - .Entree : Wochentags 10

Sonntags 25 Pf .
Empfehle nieinen berühmten Illlttags -

tlavd a la Duval . 3 Kegelbahnen ,
6 Billards , 2 Säle . 1169L

Rsabiter GesellsAstshMs
Alt - Moabit 80 - 81 .

Artistische Leitung Milhrlm Fröbel .
Donnerstag , den 27 . August :

MM " VenesiZ ! " WU
für den Kapellmeister

Ernst ( jütschow .
Gr . Extra - Konzert

des vorzüglichen Künstler - Personals .
Srnsationellro Programm .

TT Die Kaffeeküche ist geöffnet . TBfii
Volksbelustigungen aller Art .

Anfang 5 Uhr . Entrr » 50 Pf .

Fest - Säle , Weberstraste Nr . 17 ,
sind täglich , auch Sonnabends zu vcr -
geben . slllöbs B. Nieft .

Illmpfehle allen Freunden und Genossen
v mein Weist - und Kairifch - Kier -
Kobal . Ein Zimmer für Vereine oder
Zahlstellen steht zur Verfügung . s117gb
Wilhelm Seidel , Grenzstraße 10 .

Wereiuszmmer
für 30 —40 Personen in

Ackermann ' s Restaurant ,
Wallstr . 32 - 33 . io87b

Teroinszimmerm . Piano noch mehrere
Tage in der Woche frei . P. Spiudler ,
Reichenbergerstr . 118 . _

1031b

IHerrinsnmmer m. Klavier , 35Pers . ,
U z . verg . Dresden. Dresdenerstr . 23 , Restaurant .

J�rreinozimmer, auch Zahlstelle , zu
vergeben Wienerstr . 35 . [ 1168b

E
in gutes flottgehendes Nestaurations -
und Gartenlokal im Norden Berlins
ist billig zu verk . Auskunft ertheilt
0. Heindorfl , Restaur . , Weberstr . 66.

Achtung !
Mein flott gehendes Veiss - und

Bairischbier - Geschält mit schönem
Vorgarten und Kegelbahn , ganze Kon -
zession , will ich wegen Krankheit meiner
Frau verkaufen . Näheres zu erfragen
Äiedenhofnrrstr . 5 , im Cigarren -
Geschäft . _

1151b

Beim Sommernachts - Ball der Holz -
arbeiter am 15. August bei Lips , in ein
Taillentuch gefunden worden . Abzu -
holen beim iiassirer Schadow , Palli -
sadenstr . 43 , v. 4 Tr . 1174b

Ein Portemonnaie mit Geld ist in
meinem Lokal liegen geblieben . Der
Verlierer wird ersucht , dasselbe ab -

zuholen . P. Giesel , Wienerstr . 23 . [ 1169b

Ächtung Zimmerleute !
Heute , Donnerstag , den 27 . Zlngnst , Abends Sv » Uhr ,

bei Feuerstein , Alte Jakobstraße 75 ( Dunnel ) :

Versammlung der Platz - Deputirten .
Tages - Ordnung :

I . Wie gestalten wir die Agitation für den Generalfonds der Berliner
Zimmerer am besten ? 2. Verschiedenes .

Wir bitten jeden Kameraden um die weiteste Verbreitung dieser Anzeige .
352/17 Die Lohnkommifsto » .

Große Mitglieder - Versammlung
der Hau - « . gewerblichen Hilfsarbeiter

tür Rixdorf und Umgegend
am Konntag , den 30 . Augnst , Vormittags lO�/s Uhr ,

im Lokale der Vereinsbranerei , Jäger - und Dermannstr . - Ecke .
Tages - Ordnung :

1. Wie organisiren wir uns am besten ? Referent : Fritz Krüger .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

Gäste haben Zutritt . Tellersammlung findet statt .
124/7 Ber Vorstand .

Große ifeiitMje VM- VersiminliW
Donnerstag , den 27 . August , Abends 8 ' / , Uhr ,

im Lokale des Herrn Carl Haak ( �Schwarzer Adler ) .
Tages - Ordnung :

1. Politische Streifzüge . Referent : Stadtverordneter Otto Klein aus
Berlin . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 370/1

Die konservativen Wähler von Mariendorf und Umgegend sind zu dieser
Versammlung eingeladen . Entree zur Deckung der Unkosten 10 Pf .

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Vrrtraurnsma » » .

Soeben erschien im Verlage von IN . Frnst in München ,
Senefelderstraße 4, und ist durch die Grpedition d « o „ Vorwärts "
Venthflraße 3 , zu beziehen :

Ueber die nächsten Anfgaden der

dentschen Sozialdemokratie .
Zwei Reden , gehalten am 1 . Jimi und am 6 . Juli

im Eldorado zu München
von Lieorg von Vollmar .

Preis 15 Pfennig .

Veckg des „Vokiviirts
Verlin SW

" Miiict MMtt
Kenthstraste 2 .

In unserem Verlage erschien in neuer Auflage :

Lohnarbeit » . Kapital
Von

Karl lüapx .
Separat - Abdruck aus der „ Neuen Rheinischen Zeitung "

vom Jahre 1849 .

Mit einer Einleitung von Friedrich Engels ,
— Preis 20 Pf . —

Das Erscheinen einer neuen Auflage dieser Hochwichtigen Marx -
schen Schrift dürfte , da dieselbe langeZeit vergriffen
gewesen ist , von den Parteigenossen freudig begrübt werden .
Sie ist kein bloster Abdruck des Originals , sondern eine wesent -
liche Bearbeitung desselben , etwa wie sie Marx , entsprechend
seinen späteren Ansichten über „ Arbeitskraft " und „ Ar -
beit " . Heute bewirken würde . Durch die Friedr . Engels ' sche
Einleitung Hat die Schrift eine erhöhte Bedeutung und den

Charakter einer uorziiglichrn Agitationsschrift erhalten . Wir

verfehlen nicht , sie den Parteigenossen zur Anschaffung und aus -

gedehntesten Verbreitung zu empfehlen .

Zur rothell Cravatte !
Jnvalideuftr . Nr . 147 , Ecke der Bergstraße .

W Mdpsftwr !?' plehle mein Lager in Nethen

,JIU vll ( ( lllU ytlu Crawatien in allen FaifonS . fll66L

Soziaibemobratlscher MaHwerew
des 6 . KerUner Reichstags - WahUlreiseS

l . sssslle - k ' oloi '
Tonnabend , den SS . d . M. , im Eiskeller , Chausseestr . �
T�eate�1 und kSDe�a�if"f �< ,r & u . Maiglöckch ' »' J

und Spes . al , taten - Vorstellung des gesammte�
KUnstler - Personals .

Vokiil- miii zBrumelltill-Konzert.
Die Vorstellungen finden im 5000 Personen fassenden ' großen Garten

Pe8ti' e(l6) gehllttell vom Geilojsev Wilhelm Liebkne #
Während und nach der Vorstellung : Großer Sommernacht « ' » �

üben Sälen , unter Leitung des Tanzmeisters Richard Hartmann .
. . � �� —„ r-*\ - � — « MV •PI k. . ... /»oonil»"in beiden .

die daran theilnehmen , zahlen " 50 Pf . nach . — Die Kaffeeküche ist den

Damen von 3 Uhr an geöffnet . — Anfang 5 Uhr . — Entree 30 Pf.
Alle Genossen sind hiermit eingeladen .
Billets sind auf allen Zahlstellen und in

Lokalen und Geschäften zu haben . .

Älusschank des Schultheiß ' schen Versandbieres . Her Vorstan�

allen mit Plakaten bel�f

Ajtllllg Verliver Böttlher!
Sonntag , den 30 . August :

Zur Lassallefeier

AMlug nch Friedrichshagell
unter Mitwirkung des Gesangvereins

„ Steineiche " ,
wozu sämmtliche Kollegen und Genossen
Hierdurch eingeladen werden . 122/20

Treffpunkt : MUggelschlösschen .
Es empfiehlt sich Arbeiterbillets zu

benutzen , welche vom BahuhofFriedrich -
straße bis 9 Uhr 45 Min . , vom Schlesi -
fchen Bahnhos bis 10 Uhr 15 Min . zu
haben sind . Der Vorstand .

Weißensee .
d » i,a88 ! ü ! k - Feier des

Sozialdemokratischen Arbeiter - Terein «

findet am Sonutag , den 30 . Augnst .
im Destanrant zum „ Deutschen
Zelt " , Verlinerstr . 33 , statt . Für
reichhaltiges Programm ist gesorgt . Die

Kaffeeküche ist von 2 Uhr au geöffnet .
Gäste willkommen ! Um zahlreiche Be -

theiligung ersucht
1160b Der Vorstand .

Genossen , welche an der Erdh »
Promenade theilnehmen wollen . ver -
sammeln sich früh 7 Uhr im Restaurant
Kahle , Lichtenbergerweg 4.

Die Lassalle - Feier
des

Arbeiter - Bitduugs - Vereins

für Wilhelmsberg u . Umg .
findet Sonnabend , den Ät >. August ,
bei Herrn Trinkau » statt .

Zu recht zahlreichem Besuch ladet

ergebenst ein .
1182b Das Festkomitee .

MWelsedloss
bei Friedrichshagen und Köpenick .

Falls Vereine beabsichtigen mein Lokal

am 30. d. Mts . zu besuchen , so bitte um

vorherige Anmeldung der Personenzahl ,
damit ich bessere Vorbereitungen treffen
kann . Anmeldungen nehme bis Sonn -

abend Mittag 12 Uhr durch Fernsprecher
( Amt 4, Cöpenick , Nr . 32 ) entgegen .

Hochachtungsvoll
1170L ] _ _ Paul Zibolsky .
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uns unter Garantie des Gutgehens nur
1 M. 30 Pf . ( außer Bruch ) , kleine

Reparaturen billiger . Lager aller Arten
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zu erstaunlich billigen Preisen . 42k,
E. Rothert & Stolz , Uhrmacher .
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uns zu beziehen : 1175b
Oswald kühler , Der sozialdemo »

tratische Staat . Grundzüge einer

muthmaßlich ersten Forin sozialdemo -
kratischer Gesellschafts - Verfassung .
6 Hefte ü. 20 Pf .

Th . Plauhofer Uachst . , Sozialdem .
Buchh . , Berlin 27. , Weinbergsweg 15b .

Fostfachschule
Kerliu , Fehrbelliucrstr . 50 .

Dir . Priewe , früh . Overpost - Sekretär .
I . Leute mit Volksschulbildung w.

sicher z. Postgehilfen - Prüfung vorder .

Eig . Pensionat ! 11131 -

Sdvutzmvke.

�ADALBERT VOGTS C? �
� A BERLIN ~

Die in der ganzen Welt rttbmliohst
bekannte „ Helm - Putz - Pomade " ist
nur unser Erzeugniss . Dosen mit
anderen Helmen und nicht mit
unserer Firma weise man als

werthlose Nachahmungen zurück .

Der Karthanv ' sche Grsaugverrin
( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes .
34 Mitglieder ) sucht noch einige tiefe
Bässe . PaPeigenossen mit tiefer Stimm -
läge können sich Freilag Abends 9 Uhr
in Eriigor ' s Bierhallen , Franksurter -
straße 99 , melden . 1178b

VerelMMen , Stempel u. Gra -

virung , empf . d.

Genossen 0. ' Kleist , Waldemarstr . 48.
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Korrespondenzen und

Parteinachrichten .
■h Stuttgart . Am Sonntag tagte hier eine Delegirten -
? yi ammlung für die Sozialdemokratie des ersten württem -

"S' Ichen Rcichstags - Wahlkreises : dieselbe war von ca . 50 Ver «
"itern der " l . . .HPTpVH V � j VIV| V4VV »VWV Wll V«. t"-' «VV»'
e,,..- ,! Genossen besucht . Da jeder Ort nur 3 Delegirte
eine v f , .01lnte' so ergiebt sich aus der Zahl derselben , daß
aiinnlf. C ble Anzahl von Orlen vertreten ivar . Man besprach
wn; ty . den Programm - Entwurf . Genosse Kloß - Stuttgart

daß im dritten Absatz des Entwurfs bei den Worten

beiael Ü. Großgrundbesitzer " das Wort „ Großindustrielle "
>nit . ! u " ' «de . Zwar seien diese wohl in dem Wort Kapitalisten
der ! > „ griffe : , , dies sei indessen auch bei den Großgrundbesitzern
eianl . " � ®en Schluß des Absatzes 4, „ daß die Klasse der An -

Mi . gesellschaftlichen Arbeitsmittel den Beruf und die

hat" k" i . « r wirthschastlichen und politischen Führung verloren

dab- r k- ��dner für überflüssig , weil die gegenwärtigen Macht -

r», ,
dre Fähigkeit zur wirthschastlichen und politischen Füh -

tiel?» � des gesammten Volkes noch nie besessen haben ,

ß ' dre eigenen Klasseninteressen vertraten .
Ale Stern begründete die Anträge , die er zu mehreren

drtert ? � Entwurfs gestellt und in der Presse ausführlich er -

tz Hot ! Stuttgart beantragte die Aufnahme der Forderungen
SW . 9lm9 unschuldig Verurtheilter und Proklamirung des

oges als Feiertag " . Mehrere Redner betonten die For -
Ar», � . Unentgeltlichkeit ärztlicher Hilfeleistungen und der
� . " onltel — eine Beschlußfassung fand jedoch nicht statt , man
. yilirte nur , um über den Entwurf unter den Genossen in

schaffe », es den einzelnen Orten
stimmte Anträge zu stellen . Dann

� man noch die Frage der Betheiligung am Erfurter
b « ond einigte sich schließlich dahin , daß die Hauptstadt
lotn ei ' cS' Stuttgart , einen Delegirten und die Landorte zu -
y ' nei , gleichfalls einen Delegirten entsenden sollen . Der
». . Vrteniag , dessen Verlauf der zufriedenstellendste war , wurde

Zeillch nicht überwacht .
» »

tu Solingen , 23 . August . Eine heute hier abgehaltene öffent -
sifc, co�tallarbeiter - Versammlung , welche auch aus der Umgegend
« stark besucht war , nahm Stellung zu dem Vorgehe » des
„ r . rauensmannes der Former Th . Schwartz , einen separaten
y. ykrtag nach Braunschweig einzuberufen . Sämmtliche Redner

Kim Rillen dieses , den Frankfurter Kongreßbeschlüssen Hohn
• inf

' k® Verhalten des Schwartz und wurde eine Resolution
�st i m in i g angenommen , in ru

"

eii-k «1 " ur , um uver oen IS

ßb- , , ? �khung Klarheit zu sei „ . |
bij[ (

" enb , zum Parteitag bestimmte Anträge zu stellen .

S»' 4"1

Aß!�R-dari«ür

welcher Protest gegen das „ eigen
dieses Arbeiterführers und Abgeordneten "

Ter Majestätsveleidigungs - Prozeß gegen den

»i > ds '
" der „ Volksmacht " , Genossen Erich Wen d -

Nndet am 19. September vor der ersten Slraskanimerlz . z , " r , stndet am 19. September vor
I ' »n>gl . Landesgerichts Breslau statt .

t«»1'

; >ä. : iS
Uokr « los .

Recht auf Arbeit und feine Verwirklichung

, "ff sich die in zweiter Auflage erschienene Schrift eines

� Neilosen ". der wohl Jurist ist . Die Ausführungen des Ver -

� sind von scharfer Logik und man kann ihnen beipflichten bis
g' - - den Endvorschlag , wie das bei so vielen Schriften von

kj�Polititern der bürgerlichen Klasse der Fall ist . Trotz seiner
ffff ' ungslosen Kritik der gegenwärtigen Zustände hat der Ver -

sUc stch die Zustimmung der extrem - manchesterlichen „Vossischen

xst" zugezogen , die allerdings auch nicht genau gewußt hat ,

Snhat , damit aussprach . Wir wollen den Leser durch eine
�»Usangabe in den Stand setzen , selbst zu urtheilen .

�le Gesetzgebung kennt , führt der Verfasser aus , keine Maß -
ll,,,j1' , , gegen die Vermehrung des Proletariats ; sie straft die

� y � keimenden , die Beiseiteschaffung des geborenen ,
bix , tiing des erwachsenen Lebens ; sie gewährt auch demjenigen ,
SiiMuch nicht oder nicht mehr im Stande ist , sich die eigenen

Nstinzmittel selbst zu beschaffen , einen Anspruch , dieselben
»oiik en }U fordern , welche seine Geburt veranlaßt und event .

Hinz s Neu, welche sich seiner Geburt nicht widersetzt und sein Heran -

«tbai , nicht verhindert haben . Nachdem er aber zur Selbst -
Ich. Ji ' ng sähig ist , soll er verhindert sein , sie auszuüben — soll er

bix � chb auf Selbsterhaltung haben ? Die Nichtgewährung ist

blech ■? von Bettelei und Verbrechen . Dem Bettler und Ver -

NhfV * ' f0 sonderbar es klingt , das Recht auf Müßiggang
kh. ' b- st- »in Nicht , ohne Arbeit , ohne Bereitwilligkeil zu
Weu ' " nf Kosten der Arbeit anderer zu leben . Wenn er auch

»Dt, |!ei'- zur Ruckgewähr eines Theiles des so Erlangten an die

bo�m geplünderte Allgemeinheit angehalten wird , so wird er

yf lietl| ' vlihienb seiner Strafzeit nicht zugleich der Lebensnothdurfl

"»f Up - . . �ns Gesetz legt demjenigen , der nicht von dem Recht
«r „ist �ißgang einen so lukrativen Gebrauch machen kann , daß
stt r. i ' die öffentlichen Nerven erregt und die Aufmerksamkeit
Wit lichen Orduungsorgane auf sich zieht , die Pflicht auf , zu

Sie bestraft den , der sich nicht durch vorsichtig geüble

bstrdt ' Verbrechen u. s. w. einen auskömmlickien Unterhalt er -
wegen Arbeitsscheu und Landstreicherei , und versagt dem «

■i-U eV b>ie Arbeit nicht scheut , das Recht , sie zu fordern .

i ?Ua o?� brandniarkt strafgcsetzlich den unfreiwilligen Müßig -
läßt er den sich in Ueppigkeit breitmachenden

e„be flSnst9 parasitischen Ausbeuterthums straffrei ausgehen . Und

b°r ho n ® muß er demjenigen , welchen er wegen der „ Scheu "

g J * Arbeit — thatsächlich wegen der Ohnmacht , sie zu finden

�beiJ » Strafe " nicht nur die vorher vergeblich gesuchte

»Ali, i sondern vollständigen Lebensunterhalt gewähren .
NdJ k tangZ ( möchte man sagen ) erscheint eine Gesellschaft ,
t«. . J' die „ ach Arbeit zwar erfüllt , jedoch nur

die klägliche Genugthuung verschaffen

pst' vz Fordernden seiner Freiheit zu berauben ! Vollends
bedenkt ,

als

Stä

�i» Forderung
wenn sie sich
' e Fordernden

. „ Muß dies aber erscheinen , wenn man
slr Häftling weit mehr Kostenauswand erfordert , als

i
Arbeiter . " Denn die Kosten der Gefängniß -

ytj " Bewachungsorgane u. f. w. übersteigen weit den Er -

Mch ». Gefangenenarbeit . Im Vergleich mit den Kosten der

jjbie verursacht die Gewährung des Rechts auf Arbeit

Nts « en Opfer , sondern umgekehrt ist die Versagung dieses

bricht ,
" materieller Nachtheil für die Allgemeinheit . Ohne die

yh , ist�ArbeitSgewähruiig neben dem Recht , Arbeit zu for -

�äetith, Bestrafung derjenigen Bettler , Vagabondcn und

�ffey g""sverbrecher , welche aus Arbeitsmangel und Roth sich

m«bszwe . gen ergeben , durch das Strafgesetz und die

!««?» 5. � 1" . jenem einzelnen Fall eine Verirrung , um nicht

sodann zu der Frage der praktischen
Das Recht auf Arbeit wird nur geltend

de,. ' wenn nicht genügender Bedarf an Arbeitskräften vor -
st- Läßt sich nun ( etwa in Deutschland ) die Produktion

so ausdehnen , daß für alle das Recht auf Arbeit Geltendmachenden
der ausreichende Zlrbeitslohn beschafft werden kann ? Der Ver

fasser antwortet sofort mit Ja , „ da eine Ausdehnung der Pro¬
duktion an sich mit Rücksicht auf die relativ unerschöpflichen
Hilfsquellen der Natur — man kann sagen — relativ unbegrenzt
ist ". Freilich dem Privatunternehmer , und auch dem Staate , wo
er als Privatunternehmer auftritt , steht hier die Ueberproduktion ,
der Mangel an Absatz hindernd im Wege . Auch bei Kollektiv -
Produktion durch die Arbeiter ist lohnender Absatz unerläßlich
zur Amortisation des Anlagekapitals , der laufenden Betriebs -
kosten und des Unterhaltes der einzelnen Arbeiter . Dieser
Absatz ist jedoch in der Ziegel nicht vorhanden , denn
sonst würde man das Recht auf Arbeit nicht erst
geltend machen . Aber unterliegt denn die Ausdehnbarkeit des
Absatzgebiets einer Beschränkung ? Oder kann der Absatzmarkt
und damit die Produktion angepaßt dem Arbeitsangebote ge-
steigert werden ? Der Verfasser schließt hier den ausländischen
Absatzmarkt aus , fragt auch nicht nach einer etwaigen Steigerung
der Bedürfnisse der vorhandenen Abnehmer , sondern untersucht
nur , ob der inländische Absatzmarkt auf sämmtliche Landes -
bewohner und deren sämmtliche nothdürstigen Lebensbedingungen
dadurch ausgedehnt werden kann , daß man die jetzt infolge
mangelnder Kaufkraft vom Abnehmermarkt Ausgeschlossenen kauf -
kräftig macht . Das Elend in der modernen Gesellschaft hat
darin seinen Grund , daß „es nicht möglich scheint , ohne Geld
zu kaufen . Welcher Widerspruch ! Die Arbeit ist es zum
größten Theil , die dem Produkte den Preis giebt , die
den Gcldwerth desselben erzeugt , und doch sollte sie werth -
los sein , wenn sie frei , nicht bereits im Produkte
„ gebunden " ist ? Ist sie denn nicht in beiden Fällen dasselbe ?
Gelänge es , die Arbeit in ein absolut kaufkräftiges Zahlungs -
mittel zu verwandeln , dann wäre der Bann gebrochen . Wie aber
läßt sich die überschüssige Arbeitskraft in ein jederzeit gangbares ,
absolutes Zahlungsmittel verwandeln ? " Der Verfasser fordert :
Die Arbeiter müssen dergestalt Arbeitsgelegenheit finden , daß sie
gleichzeitig die Arbeit verrichten und das Produkt oder die ent -
sprechende Quote des in einem Produktionszweige erzeugten Pro -
duktcs abnehmen ; die Arbeit würde damit als Zahlungsmittel
sozusagen negativ , nämlich preismindernd , verwerthet ; die einzige
Bedingung hierfür , die Möglichkeit , das Anlage - und Betriebs -
Kapital zu amortisiren , wäre ohne Zweifel vorhanden . Also
Arbeiter und Abnehmer zugleich ! „ Wenn die überschüssige Masse
der Arbeiter zugleich als Arbeiter und Abnehmer sungiren ,
dann läßt sich jede Arbeitskraft zum Zwecke der Beschaffung
des Lebensunterhaltes verwcrlhen . " Schließlich bleibt die wichtige
Frage zu beantworten : Wer soll als Produzent auftreten , d. h.
die Arbeitsgelegenheit , sowie die nöthigen Anlage - und Betriebs -
mittel hingeben ? Die Kapitalisten werden eS nicht wollen ; es
ginge auch nicht , da der Verwaltungsiuechaiiismus cineni Staat
im Staate gleichkäme . „ Gegen die Arbeitergemeinschaft als
Produzenten wird man , abgesehen von dem Einwände gegen die
zu bringenden Opfer und die zu befürchtende Konkurrenz , den
Einwurf erheben , daß ( diese Modalität den Anfang der sozia -
listischen Aera darstellen würde . " Bleibt nur der Staat . Damit
aber die Privatunternehmer nicht geschädigt werden , soll der
Staat „prinzipaliter nur nothdürftig lohnen " . Eine Abhängig
keit der Arbeiter vom Staat , welche , zumal infolge der Natural -

löhnung , diejenige des Beamtenthums übertreffen und derjenigen
des Militärs gleichkommen würde " , wäre „ durch die Modalität
des gegenseitigen ( kontraktlichen ) Verhältnisses erheblich abzu¬
schwächen " .

Dies die Vorschläge des Verfassers . Er hat die meisten
Bedenken selbst herausgefühlt und angedeutet . Seinen guten
Willen angenommen , bliebe der Staat Unternehmer und der
Charakter der Etaatsproduktion ein fiskalischer , die Arbeiter
wären materiell schlecht gestellt und absolut vom Staat abhängig .
Der Mechanismus hätte denselben großen Rahmen , wie eine
wirkliche Organisation der Arbeit , nur blieben die Arbeiter die

nothdürftig gelohnten , militärisch abhängigen Untergebenen des
Staates . Ter Verfasser schlägt eine in sich geschlossene Pro -
duklion nebst zugehörigem Austausch ohne Geld vor , aber neben
und mitten in der Heuligen kapitalistischen Produktion ; die Jnter -
essen Gegensätze würden dadurch stark vermehrt . Will man nicht
die Maschinenarbeit beschränken , so werden die Staatsarbciter
bedeutend mehr produziren , als sie selbst verbrauchen , es
tritt also eine gewallige Steigerung der Mehrwerthe ein .
Die Arbeiter bedanken sich für eine Verwirklichung des Rechts
auf Arbeit , bei der sie ihre politische Freiheit verkaufen würden

für — einen Hungerlohn . Ter Verfasser sagt am Schlüsse :
„ Daß unser Weg zur Verwirklichung des Rechts auf Arbeit nichts
mit den sozialistischen Projekten gemein hat , weder eine Schävi -
gung bestehender Rechte involvirt , noch die historischeu Grund -

lagen der bestehenden staatlichen , wirthschastlichen und gesell -
schaftlichen Zustände erschüttert , bedarf keiner weiteren Aus -

sührung " . Seine Resultate seien auf dem Wege „ tendenzlosen
Denkens " gewonnen . Aber in ihrem Inhalt haben sie eine sehr
deutliche „ Tendenz " . Es ist die Tendenz der verlängerten und

gesteigerten Ausbeutung und Unterdrückung , während die Kritik
des Verfassers folgerichtig zum Sozialismus führen müßte . Und
wenn es ihm mit der „ tendenzlosen " Absicht ernst ist , sehen wir

ihn später vielleicht noch einmal im sozialistischen Lager .

Der neue RcichötagS - Van ist vor einigen Tagen von den

Mitgliedern des hiesigen Architektenvereins besichtigt worden , bei

welcher Gelegenheit der Baumeister , Baurath W a l l o t , die

nöthigen Aufklärungen für die Besucher gab . Die Besucher de -

gaben sich von dem Südeingang ( der nach dem Brandenburger
Thore zu gelegen ist ) durch den Garderobenraum zu der in die

Wandelhalle führenden breiten A u f g a n g s t r e p p e , die nach
der Fertigstellung des Baues in der Regel von den Abgeordneten
benutzt werden wird . In einem der inneren Räume waren

zahlreiche neue Pläne ausgestellt , darunter namentlich die Ent «

würfe für die Inneneinrichtung der Restauration , eine Darstellung
des Sitzungssaales , sowie neuere Skizzen für die Eintrittshallen
an der Nord - und au der Südseite .

Die Restauration , deren Decke eine Höhenlage von
etwa 9 Metern zeigt , hat an der an die Wandelhalle stoßenden
Hauptwand eine hoch hinaufreichende Täfelung mit Pilastern und

gegürteten Halbsäulen , zwischen denen sich , wie in den alten

Rathsstuben , muschelartig geschlossene breite Nischen befinden .
Die Fensterwand öffnet sich in breiten Thüren nach der Vorhalle ,
auf der man im Sommer wie im Freien sitzen wird . Ueber den
Thüren sind hohe Bogenfester angebracht , in deren Mitte die vier

Welttheile Afrika , Amerika , Asien und Europa in reicher Glas -
malerei dargestellt sind .

Von den beiden kürzeren Querwänden des Erholungsraums
. oll die eine zur Aufnahme des Büffels dienen , während die an -
dere mit einer Uhr und einer Verzierung über der Eingangsthür
ausgestattet werden soll .

In der Ausschmückung der großen Eintrittshallen
ind verschiedene Abänderungen gegenüber den früheren Ent -

würfen geplant .
Der Sitzungssaal , der in der Grnndanlage dem gegen -

wältigen Saale in der Leipziger Straße genau entspricht soll
eine Bekleidung der Wände in Holz erhalten , was der Akustik
zu Gute kommen soll . ( ?) Hinter dem Sitze des Präsidenten
steht man einen Reichsadler angebracht , über welchem das Mittel -

feld mit einer überragenden Verdachung abgeschlossen wird . Da -

neben öffnen sich zwei Säulenreihen , worauf bereits in großer

Architektur behandelte Pfeiler die Theilung der oberen großen

Wandflächen vorbereiten . Für diese letzteren sind hervorragende

Momente aus der Geschichte der Entstehung des Reiches zur

bildlichen Darstellung ausgewählt , wofür die nöthigen Mittel

vom Parlamente noch bewilligt werden müssen . _
Entsprechend den früheren Berichten der Reichstagsbau - Kom-

Mission und den Beschlüssen des Reichstages selbst , scheint man

bei der Ausführung des Baues an dem Grundsatze festhalten zu

wollen , die Eintrittshallen nur in der einfachen Tönung des

Materials zu belassen , in den Vorsälen der Farbe etwas größeren

Spielraum zu gewähren , diese aber erst in den eigentlichen

Jnnenräumen voller zur künstlerischen Wirkung zu bringen .
Vor denjenigen Räumen , welche ausschließlich für die Be -

Nutzung durch die Mitglieder des Bundesrathes bestimmt sind ,

zieht sich eine mit istrischem Kalkstein bekleidete Wandelhalle

entlang .
Die vielbesprochene Kuppel des Gebäudes geht bereits

der Vollendung entgegen und die Montirungsarbeiten sind fast
bis zum Schluß der offenen Laterne gediehen . Hier werden jetzt
über den 12 Meter hohen Aufsatz die letzten Eisentheile hinauf -

gewunden , um womöglich schon Anfang September für diesen

Theil ein Richtesest im Kleinen feiern zu können . Die Laterne ,
die in allen Theilen in Kupfer getrieben ivird , erhebt sich bis zu
einer Höhe von rund 75 Metern vom Erdboden . Es ist dies

der höchste Punkt des neuen Gebäudes , der danach erheblich
hinter dem 80 Meter hohen Thurm des Berliner Rathhauses
zurückbleibt .

„ Der neue Eisenbahu - Tarif für den Vorort - Verkehr "
ist nunmehr festgesetzt und zivar merkwürdiger Weise so, daß der
Berliner Arbeiter allein derjenige ist , der von der neuen Einrich -
tung Schaden hat ; denn die A r b e i t e r - T a g e s k a r t e n

hören auf und die neuen Fahrkarten werden etwa — soweit
sich dies im Augenblick übersehen läßt , für die Hin - und Rück -

fahrt doppelt so theuer sein als die bisherigen Arbeiter - Fahr -
karten .

Ueber die Sache selbst wird bekannt , daß auf den Vorschlag
des Ministers der öffentlichen Arbeiten das königliche Staats -

Ministerium sich , wie der „ Reichs - Anzeiger " niittheilt , damit ein -

verstanden erklärt hat , daß v e r s u ch s iv e i,s e mit einer Reform
der Personentarife für den Verkehr Berlins mit

seinen Vororten , insofern derselbe durch besondere Vorort -

züge vermittelt wird , voni I . Oktober d. I . ab — dem Termin
für die Eröffnung des dritten und vierten Geleises der Wannsee -
bahn — vorgegangen wird . Die Reform bezweckt in erster Linie
eine angemessene Vertheilung der Wohnplätze Berlins über ein

größeres Gebiet , zugleich aber auch eine Erleichterung für den

Erholuugsverkehr herbeizuführen . Der neue Tarif wird so ge -
bildet sein , daß die Fahrpreise für eine Entfernung

bis 71/2 Km. in II . Kl . 15 Pf . , in III . Kl . 10 Pf .
- 15 « » « 30 - « « 20 »
» 20 » - - 45 » » ' » 30 -

betragen . Ueber 20 Km. hinaus werden diesen Sätzen in
III . Klasse für jedes Kilometer 3 Pf . angestoßen und die Preise
der II . Klasse durch Annahme des IVe fachen Betrages der
III . Klasse gebildet . Neben den auf diese Weise berechneten
bleiben nur diejenigen ermäßigten Fahrkarten bestehen , ivelche
tarifmäßig allgemein eingeführt sind , also Zettkarten , Schüler -
karten , Arbeiter - Wochenkarten und Arbeiter - Rückfahrkarten . An
anderen bisher im Vorortverkehr allgemein oder auf einzelnen
Strecken verausgabten Fahrkarten , wie insbesondere die Tage -
karten ( für Sonntage , Wochentage ) und Arbeiter - Tages -
karten werden aufgehoben . Die neu eingeführten ermäßigten
Fahrkarten gelten in beiden Richtungen , so daß gleichzeitig
mehrere Fahrkarten im Voraus gelöst werden können . Die
mit normal berechneten Fahrkarten ausgerüsteten Reisenden
können auch die Vorortzüge benutze ». Das Nähere werden
die amtlichen Bekanntmachungen der Eisenbahnbehörden er -
geben .

Da hätten wir ja eine schöne Bescheerung ! Der Arbetter
zahlt für einzelne Tagesfahrten doppelt soviel als bisher , danttt
au den Bahnhöfen der einzelnen Haltestellen einige Mieths -
kasernen errichtet werden können , denn das wird voraussichtlich
die einzige Wirkung dieser Tarifpolitik sein . Mit „ Eigen Heim "
und „ Arbeiterhäusern " quacksalbert man schon genug herum
seit Jahren , und hat sich hoffentlich längst davon überzeugt , daß
bei dem maßlosen Bodenwucher an eine systematische Einführung
solcher Arbeiterhäuser , abgesehen von anderen Bedenken gegen
diese Einrichtung , nicht zu denken ist .

Wem kommt denn nun diese ganze Einrichtung zu Gute ?
Deen A u s f l ü g I e r n nach den Vororten ! Denn die dort
Wohnenden haben Abonnement - Fahrkarten , wenn sie regelmäßig
in der Stadt zu thun haben . Vereinzelte Fahrten der Familien -
angehörigen kommen kaum in Betracht .

Dafür wird geschädigt der Arbeiter und nament¬
lich der kleine Gewerbetreibende , der bisher mit seiner
Arbeiter - Tageskarte die Kundschaft in den Vororten besuchte , oder
auch einmal , da er an frühes Ausstehen gewöhnt ist , einen Aus -
flug auf Grund eines billigen Arbeiterbillets unternahm .

War das vielleicht beabsichtigt bei der neuen Tarifreform ?
Das wären ja recht schöne Äussichten für die Arbeitersreundlich -
keit des neuen Ministers .

Wir erklären ganz offen : Ohne die Beibehaltung oder
anderweitigen Ersatz der Arbeiter - Tageskarten danken
wir bestens für die ganze Reform . Von all den neueren Maß -
nahmen , Gctreidezölle , Einfuhrverbote u. dergl . hat sich keine so
direkt gegen das Interesse des Arbeiters gewendet , wie diese erste
That des neuen Eisenbahmniilisters .

Der Herr Minister fängt ja gut an !

Die Zentralisirnng d - S Pferdebahn • Verkehrs wird
gegenwärtig bereits in fast allen Stadtgegende » als ein ernstlicher
Uebelstand für den Verkehr und damit zugleich für die Ent -
wickelung ganzer Stadttheile empfunden und es scheint dies
Prinzip . den gesammten Pferdebahn - Verkehr eines Stadttheils
durch euie einzige Hauptstraße zu lenken , sich noch weiter aus -
bilden zu wollen . Die vorhandenen Uebelstände sind in dieser
Beziehung im Osten der Stadt die gleichen , wie im Westen .
Schon wiederholt ist beispielsweise für den Westen eine Ver -
breiterung der Potsdamer Straße durch Wegnahme der Schatten
und Nährluft bietenden schönen Bäume gefordert worden dainit
der dortige lebhafte Pferdebahn - Verkehr sich besser entwickeln
könne . Wenn man das gewaltige Anivachsen des Stadttheils stV.
auf dem Plan von Berlin betrachtet , so ergiebt sich , daß bis jetzt
fast allein die Potsdamer Straße diejenige Verbindungslinie ist .
welche naturgemäß vom Verkehrsstro », . der voin W. zur Stadt
" nd umgekehrt von der Stadt zum \ V. sich ergießt , gewählt ivird ,
weil sie in den »leisten Fällen einen Umweg erspart . Ob aber
durch die Beseitigung der Bäume in der Potsdamer Straße für
alle Zeit genügender Raum für den Verkehr geschaffen wird ,
chemt zweifelhaft . Richtiger wäre es jedenfalls gewesen , die

dortigen Nebenstraßen rechtzeitig mit Pferdebahnen zu versehen
und die Haupt - ( Potsdainer - ) Straße zu entlasten . In dieser
Beziehung ist in jener Gegend viel gesündigt worden . Die
Anlage vieler Straßen ist ganz unzweckmäßig . Die Kreuzberg -



Stvafic ist dadurch völlig verballhornt und werthloZ
geworden , letztere bedingt einen Umweg , den der Ver¬
ehr vermeidet . Es erscheint jetzt dringend erforder -
i ' ch, au ? baldige Negulirung der Kolounenstrasie , zimschen dein
Kerzen Schönebergs und dem Salleschen Thor , der Kreuzberg - . ,
Monumenten - . Gropgörschen - , Grunewaldstraße , der Ijark - , Goben - ,
Winterfeldtftraße , einer neuen Verbindung der Teltower - und
- iursurstenstraße , einer neue » Verbindung der Schöneberger -
i . ucke »walder - , mit der Sieglitzcr - und Lntzowstraße Bedacht zu
nchmeu . Ferner erscheint es nothwendig , daß die Potödauicr
und Anhalter Eisenbahn Haltestellen an der Norrstraße er -
richten , eben so dringend nothwendig ist die Herstellung einer
elektrischen , Dampf - oder Pferdebahn längst des Landwehr -
ranals . Ein Blick auf die Karte zeigt , daß dadurch der Ver -
kehrsstrom zwischen ' W. - und der SW. « , 8. - , SO. », und 0. - Stadt
von der Potsdamer Straße abgelenkt wird . Warum führen zum
Beispiel die Pfcrdebahnlinien Zoologischer Garten - Görlitzer
Bahnhof und Zoologischer Garten —Andreasplatz durch die Pots -
damer Straße '{ Biete » nicht die Jorkstraße und Lützoivstraßc
nähere Wege ?

« . � � , n

Warum ivird ferner , um die Potsdanier Straße wenigstenZ
von den Linien „ Schöneberg —Alexandcrplatz und Nollcndor platz —
Alexanderplatz dezw . Bülowstraße —Schlesisches Thor " ( Linie Schle -
stjcher Bahnhof —Lützowplatz eristirt ebenfalls ) zn entlasten , nicht
eine Pferdebahn von der Culmsiraße durch die sehr frcauente
Denneivltzstraße . Flottwell - und Linkstraße gebaut ? Schon längst
macht sich de » Bewohnern der Gegend an . Botanischen Garten ,
Bülowstraße » nd den viele » anderen angrenzenden Straßen das
Fehlen einer direkten Verbindung nach dem Anhalter Bahnhos
geltend . Vom Zoologischen Garten beziv . vom Lützowplatz ist es
auf zivei Linie » möglich , direkt dahin zu gelangen , ivarum wird
Mcht wenigstens wieder die Linie Lützowplatz —Schloßplatz , wie
schon einmal vor Jahre » , nach Bülowstraße —Schloßplatz verlegt ?
Ltoch besser freilich und zugleich rentabel dürste bei dem riesen -
hasten Fortschreiten der Bebauung des ehemaligen Soinmer ' schen

Sarkes
die Erbauung einer Linie von Potsdamer und Groß -

örschcnslraßen - Ecke durch Culm - , Dennewitzstraße und weiterer
Geiiutzung der alten Linie von Flottivellstraße nach Anhalter -
Bahnhof sich empfehlen . Jedenfalls aber ist eine direkte Ver¬
bindung dieses Stadllheils mit dem Anhalter Bahnhof auf die
eine oder andere Weise dringend erforderlich .

Ganz ähnlich liegen die Verhältnisse in anderen Stadt -
theilen .

_ Die Friedrich - , Charlotten - und Leipzigerstraße sind über¬
lastet vom Verkehr ; die Linden haben noch nicht einmal durch -
quert werden können .

Di » Oranienstraße , ja die enge Kommandanten - und die
Kurassierstraße haben lebhaften Pferdebahnverkehr , trotzdem genügt
derselbe schon langst nicht mehr dem Verkehrsbedürfnisse nach
dem Südosten der Stadt . Tie Rittcrstraße wartet seit länger
als einem Jahrzehnt auf die ihr versprochene Pferdebahn .

Besonders dre engbewohnten Stadttheile sollten gerade mit
solchen Bahnen in den verschiedenen Straßen , wenn auch nach
der gleichen Richtung hin versehen werden ; sie sind das einzige
Mittel , dem Verkehrsbedürfnisse zu genügen .

Seit Jahrzehnten ist in dieser Beziehung schon ans der Ve -
völkerung heraus gesprochen und geschrieben worden ; alle be -
theiligten Gemeindebehörden , ebenso die fiskalischen und namentlich
die Eisenbahn - Behörden sollten in ihren » eigenen Interesse in
diesen , Punkte zusammengehen . Wenn aber die Eisenbahnen im

§nge jeder Straße schleunig Häuser bauen ; wenn der direkte
isenbahn - Zug, welcher Jahre lang vom Anhalter Bahnhof nach

dem Grunewald führte , anstatt mit verdreifachter Fahrgelegenheit
zu fahren , jetzt ganz ausgehoben und nach dem Potsdamer Bahn -
Hof verlegt worden ist , so darf man sich nicht wundern , wenn
der Verkehr stockt . Werden die Hunderttausende der Großstadt
auf einen Punkt zusammengedrängt , so reicht keine Straßenbreite
aus und kein Bahnhof ist groß genug , um Unglück zu vermeiden .
Solcher Knrzsichtigkeit und Zerfahrenheit muß manches Menschen -
leben zum Opfer fallen .

Z « unserer in Nr . 1S4 deS „ Vorwärts " gemachte «
Veröffentlichung die Lage der Goldschnittmachcr in der Luxus -
papier - Fabrikation betreffend , wird unS geschrieben : Es ist bc-
dauerlich , daß gerade die Echnittmacher , „ weil anfänglich auf
diesen Artikel noch Geld zu verdienen war, " sich um die Organi -
satwn , mit wenigen Ausnahmen , gar nicht bekümmern und da -
her auch gegen die Ausbeutung der Kapitalisten nichts thun
können . Eine öffentliche Versammlung , welche vor wenigen
Wochen für diese Branche stattfand , war ebenfalls sehr schwach
besucht . Der Grund hierfür niag l . darin zu suchen sein , daß
sich die Schnittmacher aus allen BcrnfSarten rekrutiren und diese
dann glauben , sie seien von den gelernten Arbeitern ( Buch-
bindern ) verachtet . Dies ist aber keineswegs der Fall .
L. Glaubten sie wahrscheinlich auch , bei ihrem bis jetzt
verhältnißmäßig hohem Verdienst , nicht nöthig zu haben . sich zu
haben , sich zu organisiren . Da aber gerade jetzt , bei der schlechten
Geschäftszeit , die Preise heruntergedrückt werden , so wird man
auch hier zu der Einsicht kommen , daß nur durch ein festes Zu -
sammenhalten dem Kapital ein Damm entgegengesetzt werden
kann , und dies ist nur möglich . wenn sich alle Arbeiter der
Luxuspapierbranche dem hier bestehenden Fachverein der in Buch -
bindsreien und verwandten Betrieben beschäftigten Arbeiter an -
schließen . Viele sind auch der Meinung , wenn sie den „ Vorwärts "
lese », oder bei Wahlen dem Arbeiterkandidaten ihre Stimme
gebe », dann sei eZ genug . Daß dies nicht der Fall ist , zeigen
uns die klnternehmervervände und die Aussperrungen der letzten
Zeit . Deshalb beherzige jeder die Worte von Karl Marx :
„ Arbeiter aller Läuder vereinigt Euch !"

Wie gerechtfertigt die Warnung vor dem Genuß i »
„ Zersetzung begriffener gekochter Krebse " ist , beweist wiederum ein
Fall einer derartigen „ Vergistung " , welcher aus Weißensee ge-

meldet wird . Dort hatte au , vergangenen Sonntag der daselbst
wohnende Kassirer Kleindiener von einem auf der Straße gekochte

Krebse feilbietenden Händler eine Anzahl dieser Schalthiere ge-
kaust und dieselben zu Mittag gegeflen . Wenige Stunden darauf
stellten sich bei ihm Symptome einer Vergistung ein , der Patient
verfiel in so heftige Krämpfe , daß jeden Augenblick der Tod des -
selben zu erwarten war . Dem Arzt Dr . Dörfler gelang es nach
vieler Mühe , die Lebensgesahr von K. abzuwenden , doch dürfte
es noch Tage dauern , ehe der Patient wird das Bett verlaffen
können . —In Berliner Krankeuhäuseru wurden in diesem Monat
allein fünf derartige Fälle , hervorgerufen durch den Genuß
„ sauliger " Krebst , behandelt ; einer der Patienten konnte nicht
gerettet werden und starb bald nach seiner Einlieferung . in das

Hospital an den Folgen hochgradiger Vergiftung .

Ein Mitglied der Redaktion der „ Germania " hat Ge -

legenheit gehabt , die polnischen Auswanderer im städtischen Ob¬

dach aus eigener Anschauung kenne » zu lernen . Dieselben sind
in einem hohen , rechteckigen , lustigen Räume untergebracht .
Männer , Weiber und Kinder kampiren auf den zu beide » Seiten
des Raumes befindlichen Pritschen , auf denen sie die wenigen
Habseligkeiten , insbesondere die Betten , untergebracht haben . Die
Leute machen an sich keiueu ungünstigen Eindruck ; sie sehen in
der Mehrheit gut aus und sind rei » gekleidet . Ans die an sie

ergangene Mahnung , sie sollten die ihnen angebotene Arbeit an -

nehmen , um für ihre Rückfahrt Geld zu gewinnen , antworteten

sie , sie wären erbötig zu arbeiten , soweit sie es könnten — es be¬

finden sich unter den Auswanderern einige alte Männer und

lunge Frauen mit Kindern an der Brust , — indessen hatten sie
das bisher nicht gethan aus Rücksicht darauf , daß sie sich mit den

sie beaufsichtigenden Beamte » nicht verständigen konnten und

infolge dessen seien einige Mißverständniffe und Unan -

nehmtichkeiten (! 7) entstanden , denen sie sich nicht aus -

setzen wollten . Im Allgemeinen schenkten die Auswanderer

den an sie ergangenen Mahnungen williges Gehör ,
betonte « aber mit aller Entschiedenheit , daß sie nicht » ach Polen

zurück wollten . Auf die Frage weshalb , antworteten sie , weil
sie dort nicht Hungers sterben wollten ; wenn es dort gut ge
weseu wäre , hätten sie das Land überhaupt nicht verlassen . Zw
dein habe der Zar sie nach Brasilien geschickt , sie aus dem
russischen Staatsverband entlassen . Sämmtliche Auswanderer
haben den festen Entschluß , nach Brasilien zu gehen . Als ihnen
bemerkt wurde , daß sie da ihrem Unglück entgegen gingen , er -
widerten sie , selbst wenn das geschehen sollte , würden ste hin -
gehen , da sie sich einmal dazu entschlossen hätten . Tie Verblen -
dung einzelner Auswanderer ist groß und diese scheinen auf den
Rest einen unheilvollen Eindruck auszuüben . Ans die Frage , ob
sie und ivcshalb sie dem katholischen Geistlichen nicht getraut
hätten , der sie besuchte , antworteten sie, er habe leine Tonsnr
gelragen ; sie hätten ihm aber geglaubt , nachdem er ihnen die
Stola gezeigt . Ter Behandlung durch die vorgesetzte Behörde
schenke » die Auswanderer im Ällgemeinen große Anerkennung ;
es sei auch anzunehmen , daß dieselben Arbeiter würden , wenn
für eine genügende Verständigung mit den Aufsehern gesorgt wäre .

Der Bankier « ud Dr . med . Lonis Weigert , der bei
seiner vor etwa zwei Monaten erfolgten Flucht aus Berlin eine

große Anzahl leidtragender Gläubiger und Betrogener zurückließ ,
ist trotz der Sehnsucht , welche die hiesige Staatsanwaltschaft nach
einem Wiedersehen mit ihm durch einen Steckbrief bekundet hat ,
jetzt in Rew - Aork mit einem großartigen „ Gründnngsprojekl "
aufgetaucht . Nachdem es ihm in Berlin weder durch sein Bank -
geschäst noch durch seine Heißluftbehandlung der Schwindsucht
gelungen war , die Menschheit zu beglücken , will er es nun in der
neuen Welt auf anderem Wege versuchen . Er hat nämlich nach
New - Iorker Berichten eine in Berlin in den ersten Anfängen
stecken gebliebene Idee dort aufgesrischt und eine „ Vereinigte
Staaten - Rcgcnschirni - LeihgcseUschast " begründet . Das Betriebs -
kapital soll zur Zeit aus « 0 0V0 Pfd . Sterl . — GOO 000 M. (!)
und 25 000 Regenschirmen bestehen . Zweck dieser Ge -
sellschaft ist ausschließlich . Jedermann einen Regenschirm
zu borgen , der dafür ein Abonnement von drei Dollars

jährlich zahlt . Dafür erhält der Abonnent eine mit einer
Nummer versehene Metallmarke und braucht , sobald er von
einen » llieaen überrascht »vird , nur in die nächste Niederlage der
Gesellschaft zu treten , »im gegen Abgabe seiner Marke einen hüb -
schcn seidenen Regeiischirii » geliehen zu erhalten . Allein in Nciv -

Jork sind 800 solcher Niederlagen projektirl . Man ist nicht gezivungen ,
den Schirm an derselben Stelle , wo man ihn empfing , »vieder

abzniieferii . da jede andere Niederlage der Gesellschaft in und
außerhalb New - Uorks ibn annehmen und wieder eine Metallmarke
dafür ausgcbcu soll . Schon im Laufe deS nächsten Monats soll
sich das Unternehmen in jeder Stadt der nordamerikanischen
Union ( ?) im Betrieb befinden , so daß Jemand , der sich in

Neiv - Aork einen Regenschirm leiht , ihn in San Fraiizisko wieder

zurückgeben kann . In zedem Theater , in de » meisten Hotels , auf
den Eisenbahnstationen , in den Apotheken und Zigarrengeschäften
sollen Niederlagen der Gesellschaft errichtet ,Verden . Der unter -

nehmungslustige Gründer dieser Gesellschaft , Dr . Weigert , soll
sich berects mit einer ganzen Anzahl „ bedeutender " Neiv - Iorker
Geschäftslcute zu den » Zwecke assoziirl haben . Er wird schon
dafür sorgen , daß sie zu geeigneter Zeit a»ls dem Regen in die

Traufe kommen .

Wegen großartiger Betrügereien ist , der „ Nat . - Ztg . "
zufolge , m Antwerpen der Ingenieur Hermann Welker vcrhasiet
»vordcn , der bis vor etiva zivei Jahren in Berlin »vohiite , »vo
er eine Fabrik für Elektrizität betrieb » nd eine Erfindung ge-
macht haben »vollte , elektrische Kraft in unbeschränkter Menge in

Apparaten aufzuspeichern und zur späteren Nutzbarmachnng be-

liebige Zeit aufzubeivahren . Von der Staatsanivaltschnft ver -

folgt , »veil er eine Bank in Dresden un » 500 000 M. und eine
andere deutsche Bank um etiva 00 000 M. betrogen hatte , »vandte

sich Welker »ach Belgien , »vo er zuerst in Brüssel , dann in

Antwerpen seine Schivindeleien fortsetzte . Im Begriff , nach
Ainerika abzureisei », »vurde er noch rechtzeitig verhastet . Die

von » hm verübten Betrügereien sollen etiva 700 000 Mark

erreichen .

Ein schwerer UiiglückSsall hat sich auf der Berlin -
Dresdener Eisenbahn »»getragen . Als vorgestern Abend um 7 Uhr
5 Minute » der fahrptaniuüstige Zug voin Anhalter Bahnhof ab -

gelassen »vorden war , bog sich der Maschinenführer S . seitwärts
über seine Maschine hinaus und stieß niit dem Kopf derart an
einen Pfeiler der ersten Eisenbahnbrücke , daß er schwerverletzt
von dein Zuge herunterfiet und liegen blieb . Auf den » Transport
vom Bahnhof nach de »» Elisabeth - Krankenhause ist der Ver -

»»»glückte gestorben .

NuS ZUxdorf wird über die Anfsiudnug von „ Höhlen¬
bewohnern " berichtet . Vor einige »» Tagen im»rde , so schreibt
die „ Rixd . Ztg . " , von einem Gcudnrlneii an der Grenze des

Tenipelhoser Feldes eine unter eine Hecke führende unterirdische
Höhle entdeckt , welche »»»»r von Menschenhänden hergestellt sein
konnte , und dem Anschein nach auch von Mensche « als Unter -

schlupf benutzt »vurde . Der Geiidarm niachtc sich daher an die

Untersuchllng dieser Höhle und »var nicht ivenig erstaunt , als er
aus derselben zunächst einen Mann und alsda »»» auch ein Weib ,
beide in äußerst verivahrlostem Zustande , an das Tageslicht be -

förderte . Die Höhlenbeivohner , »velche augeiischeintich schon
längere Zeit in der unterirdischen Höhle gehaust haben , gaben
an , das Maurer St . ' sche Ehepaar aus Berlin zu sein und sich
diesen Aufenthalt i » Ermangelung eines anderen Unlerkommel » s

gelvählt zu haben . Das sonderbare Ehepaar »vurde in das Rix -
dorfer Amtsgesängniß eingeliefert .

Ei « Straßenraub , den eine » vohlorganisirte
Bande am verflossenen Sonntag Abend ausgeführt hat , ver -
nrsacht im Norden der Stadl große A u f r e g n n g. Ein Be¬
richterstatter entwlrft davon solge >»de blutige Schilderung :

Am Sonntag hatte der in der Linicnftraße 40 » vohnende
Möbelhändler Hasemanii mit seiner gesanunten Fankilie , soivie
der Kriniinalschntzmann St . und dessen Angehörige auf einem

Herrn H. gehörigen Break einen Ausflug nach Saatwinkel ge -
macht und »vnrde die Rückfahr : in der achten Abendstunde an¬
getreten . Etwa gegen VeO Uhr befand sich der Wagen ,,üt seinen
Insassen — einschließlich der Kinder — 11 Personen nahe an
der Charlottenburger Brücke bei Plötzensee , ais plötzlich aus dein
Dunkel der Stacht eine Rotte von etiva 15 —20 P e r s o n e n
hervorstürzte . Zivei der Männer fielen de»» Pferden sofort in
die Zügel , wie die Uebrigen den Wagen umringten und die
männlichen Jl »sassen von dem Break herabznreißen ver -
suchten . — Ans die sich vcrziveifelt Wehrenden wurde mit arm -
dicken Knüttel »» und Eiscnstaiigen losgeschlagen , »vobei die

Strolche gleichzeitig versuchten , den Frauen und Mädchen die

Schmucksachen und Uhren vom Körper herunter
zu reißen . Die Angegriffenen , Männer soivohl wie Frauen ,
setzten den Räubern energischere Gegenivehr entgegen , als jene
erivartet hatten und »vohl , um den » Widerstand der Erster «» ein
Ende zu »»»achen , versuchte einer der Strolche , der Rädelsführer ,
die vierjährige Tochter des Kriminalbeamle » » St . durch den

tieb mit einer E i s e n st a n g e aus den Kopf der
leinen zu tödten . Dies »vurde jedoch von Frau H.

beobachtet , die den Hieb »»»it ihren » Arn » ausfing und dabei selbst
Verletzniigei » erlitt ; in demselben Augenblick ergriff der Vater
des gesährdete »» Kindes den Burschen am Kopf , drückte ihn »jeder
und es gelang ihin , mit Beihilfe des 20jährigen Fräulein H. ,
den Banditen zu entwaffnen . Trotz der tapfere » nnd ver -
zweifelten Gcgen >vehr der beiden bedrohten Familie » wäre »»

dieselben wohl kaum i »»t den » Leben davon gekonnuei », ivenn
ilicht von Saatlvinkek her mehrere Krems « herangenaht »vären ,
deren Jmsassen , das Hihegeschrci hörend , zur Nellnng herbei¬
geeilt waren . Die Räuber ergriffen die Flucht und «iitkamen
leider , nur der Anführer derselben , dessen Befreiung den Banditen

nicht gelungen war , blieb in den Händen des Kriminalbeamten

z»lrück ; der gefangene Bursche , Mitte der 20er Jahre , der ,

Auskunft über seine Person verweigerte , wurde durch de »

gerufenen Gendarm von Plötzensee gefesselt nach dein . l »u-

dieser Ortschaft gebracht . Bei einer an dem Näitberhaliptw » -

vorgenommenen Leibesvisitation wurde ein langes anfgekwf

Dolchniesser gefunden . Die abgerissenen Schmucksachen
sänniitlich »nehr oder minder verletzten Break - Jnsassei » w'

später auf dein Erdboden liegend vorgefunden ; jedenfalls
es gelingen , auch die übrigen Mitglieder der Räuberbande «

ermitteln .

In der Angelegenheit Bellersdorf »verde » wir von

Restaurateur Herrn Fahrenivaldt , welcher viehrW
mit dieser Angelegenheit genannt worden w- ,

des wahren Sachverhaltes ersucht , der o>Verbindung
eine Darstellung _ _ . . . I HW. . WIM . I

beitragen dürste , Herrn Fahrenwald von einem falschen
dachte zu besreie » nnd der Sache eine gänzlich andere «

tu ng zu geben . Wie uns Herr Fahrenivaldt mittheilt , ist

Sonntag Nachmittag in Gesellschaft mehrerer Bekannter

Hause fort geivesen und ist erst nach 10 Uhr nach Haust . ?.
konimen . Da er Perivalter des Hauses ist , so war er darn .

ungehalten , daß die Gasflammen auf den Treppe »fl »lre » " ?

brannten und ersuchte demzufolge seine Fra »l , die Hausrenng »
-

Frau Mels , deren Mann mit Herrn Fahrenivaldt aul ö

spannle »»» Fuße steht , zu veranlassen , das Gas auszmew ,

Frau Fahrenivaldt begab sich demzufolge in die Mels ' sche

mmg , »voselbst ihr von Frau Mels schlaftrunken geöffnet tt >m

Dieselbe halte bereits geschlafen und ist dieser U>nsta »>o n �

recht vereinbar mit ihrer ? gemachten Bekundung , daß sie '

Bebersdorf noch um 10 Uhr auf einer Bank in ihrer Wohnn >

habe sitzen sehen . Herr Fahrenivaldt erfuhr sodann von stfr
Frau , daß während seiner Abivesenhcit , und zwar Zivils?
7 —8 Uhr Abends , Bebersdorf sein Lokal betreten habe , �

bisher noch nicht geschehen »var , und zivar , um mit ö'

Schenzow zu spreche », deren Wohnung er zu miethe » beablichchi .

Nach kürzerem Aufenthalt verließ er sodan » das Lokal und

sich in ein gegenüberliegendes Schanllokal . Zivtz ; ei» V*
3/412 Uhr verließen die letzten Gäste das Fahreinvaldt ' sche »

und zwar die in demselben Hause wohnenden Maurer - *
Maurer Bierwagen , Arbeiter Görlitz und Dreher Grösel w

Frau , und begaben sich zmn hinteren Ausgang hinaus in

jeweiligen Wohnungen , da vorne schon geschlossen war . �
diese Genannten bezeugen , daß »veder Lärm , noch Schläger «
sonst etivas in dem Lokale vorgefallen »väre , wie soist „
überhaupt noch nicht vorgekommen ist , und habe »»
ebensoiveuig Bebersdorf in dem Lokale bemerkt , so daß

auch nicht oortselbst geschlagen worden sein kann . Wohl abet

festgestellt , daß in einem anderen Lokale der Nachbarst ) )

Schlägerei zu jener Zeit »var . Nachdem Fahrenivaldt das v «

verschlossen , begaben sich beide Eheleute zur Ruhe . Ihr
zinimer liegt nach dem Hofe hinaus und stehen die Betten «>»

Nähe des Fensters . Bald nach 12 Uhr »vurde Herr FahrWlw»?
von seiner Frau geiveckt . Dieselbe hatte einen verdächtigen v .

auf dem Hofe gehört . Als sich schließlich auch ein Aechzen u»

Stöhnen hörbar machte , so zündeten die Fahrenivaldt ' schen �
leute Licht au und Herr Fahrenivaldt begab sich auf den

hinaus , woselbst er den Bebersdors liegend fand . Er »var . ((
der Erste zur Stelle und ist die Bekundung des Mels , da ? (

den Bebersdors zuerst gefunden , nicht richtig . Fahrenwaldt WL

sich nun auf die Straße hinaus , um sich Hilfe zu holen . %
dem Hause traf er die Gärtner Hoffmann und Dreßler , »' "j,
sich bereit erklärten , ihm Hilfe zu leiste ». Fahrenwaldt rief ''

j
mehrmals den Schlattvirth des Bebersdors , Herrn Mels , 1 .
beim Namen , um ihn zu veranlassen , ans seiner Woh»�
herabzukommen . Alles Linsen »var indessen vergeblich �
Hossmann stieg demzusvlge zur Wohnung hinauf JL

klingelte Mels aus dem Bette . ( Bei seiner polizeilichen
nehmung hat Mels ausgesagt , er habe Bedersdorf ziieri ' L
fniiden , sei über ihn hiniveg gestiegen nnd habe sich »»' '

, )
Wohnung begeben , um sich seines Sonntagsanznges zu entle�
' Als Mels ans den Hos herunter kam und den Bebersdoll
Boden liegend fand , erklärte er denselben für „schon wiedtt
trunken " und versuchte ihn aufzurichtei ». Dies ging indessen"�
und so trugen die Männer den Bebersdorf hinauf J

Mels ' sche Wohnung und legten ihn auf sein Bett nieder . �
welcher Gelegenheit die Mels ' schen Eheleute weidlich fchin!?L{it
über die Trunkenheit des Bebersdors . Dieser soll des Oestsi�
angetrunken geivesen und auch zn Gewaltthätigkeiten geneigt r

Gegen GemüthSrohheitcil , die sich ans Anlaß der Er»�
billig des Kaufmanns Hirschseld in Spandau kundgegeben <

haben scheinen , wendet sich der dort erscheinende „ Anz . f. »>- '

mit folgender Abfertigung :

„ Das schreckliche Ereigniß voin Sonntag Abend hat na » ü

lich die Gemüther in unserer Stadt aufs Heftigste erregt . �
überall hört man tiefen Abscheu über die Thal aussprechen . %
unter geschieht dies aber in einer so leichtfertigen , fast f* ,„4.
Weise , daß jeder anständige Mensch dadurch verletzt »verde » »

�
Man begegnet , mit Beoanern muß es hier gesagt
Scherz «», die an die Konscssion des so jäh und aus so entsetz
Art Dahingerafften geknüpft sind , angeblichen Scherzen , �„j »,
große Rohheit des Herzens bekunden . Ge>viß i » letzter v> 1

ivenn überhaupt , hat der Mordbube an die Konfession st»

Opfers gedacht , er »vürde den offenbar allmälig in ihm »st» �
gereisten Plan auch ausgeführt haben , wenn der zu Berauv �
Ehrist oder Heide geivesen »väre . Die Hauptsache war
Geld , mit welchem er einer schiffbrüchigen Existenz
»vollte oder ein Fanlenzcrdasei » fortzusetzen beabsichtigte . �
noch nie hat ein Verbrecher von derartig erivorbeiien » Gute ?
gehabt , und auch de » Verüber des scheußlichen Mordes >sl ((,
Breitenstraßc wird der Arm der Gerechtigkeit früh oder sp ?» �
reichen . Es ist aber zu beklagen , daß ein so trauriges Ereign »?' �
»vclchein menschlich die ganze Eimvohnerschast belheiligt ist . &

Ansgangspunkt der Verhetzung emeS Theils derselbe » �
noinniei » »vird . Niemand »vird sagen dürfen , daß er istist '

Zufälle menschlichen Geschickes gefeit sei , und Niemand
wie seine Tage einst enden »verde ». Es kann nllt

j
wünschen , daß ihn der Hiimnel vor einem solchen Schiaß »

wahre , wie es den Kausmann Siegfried Hirschseld , der zm

Jude war , betroffen hat . "

Zur Affäre selbst erfahren wir Folgendes : �
Durch eine Photogravhie des Kaufmanns Gustav 2? '

welche die hiesige Polizei sich verschafft hat , ist mit Best » �
heil konstatirt »vorde », daß Wetzet , der sich den »euesi «» �
Hebungen zufolge einige Tage vor den » Morde in Berl »»

gehalten hat , mit der Person identisch ist , die in Spandau �
dem Namen Wieland geivohnt »»»d unziveifelhast de » '

�. s
mord verübt hat . lieber das Thun nnd Lassen des M»* ,, !
nach Verübung des Mordes ist Folgendes festgestellt
Wetzet ist in der Mordnacht nach Berlin gekommen .
in der Nacht vom 28. zun » 24. d. M. uin 11 Uhr 45 M

s(j (f
Morgens an der Ecke der Karlstraße nnd der F»»� „ÖJ
straße einen Droschkenkutscher angerufen und ßa ) „(jst
dem Kapkeller fahren lassen . Als er den 1%�' '
bereits geschlossen fand , fuhr er nach dem Caf « "

in der Beuthstraße . Hier eingetroffen , übergab Weist » „>>>
Droschkenkutscher ei » in Zeituugspapier gewickeltes Packest
den » Bemerke » , daß es Werthpapiere im Betrage von
enthalte , und mit der Empsehtung , es nur ja in Acht zu »Est

Nachdem sich Wetzet einige Zeit im Cche Royal aulSe -st�»
hatte , bestieg er »vieder seine Droschke und trat eine Ru« . �
durch verschiedene Cafos an . Er desuchte u. a . das Cafe Na » �1
das Casö Keck und daS Cafv Trinkherr . Aus dem letstgetzst�ß -
Casv fuhr er mit einem Mädchen nach der Scharnhorst stac »'
Vor der Wohnung des Mädchens entließ Wetzet den Drostv�i»
kutscher , der ihn » das Packet mit den Werlhpapieren einha «��
und dem er 12 M. Fahrgeld bezahlte . Schon nach einer/v�l
stunde , es »nag gegen 5 Uhr Morgens geivesen sein , verließ

te
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°ll «n das Haus an der Scharnhorststraße . An einer der nächsten«cke war der Droschkenkutscher , mit dem Wetzet vorher gefahren�or, stehen geblieben und wurde jetzt wieder von dem Mörder an -
S«us «». der dem Manne die Weisung gab . ihn spazieren zu fahren .« n der Ecke der Ziegelstraße winkte Wetzet ein Mädchen , Namens» » na M. , heran . Dieses Mädchen stieg zu Wetzet in die
■wvschke und fuhr mit ihin nach einen » fteHerlokel , wo Wetzet ,M. und der Kutscher Glühwein tranken .
die

diesem
_ ij im- muli cii er »VLuyLve»»» lranle »». 3n H«olal schenkte Wetzet dem Kutscher eine Geldbörse , die der Erstcre

vermuthlich dem Ermordeten abgenommen hat und d»e yeuieNachmittag zum Zwecke der Jdcntifizirung nach Spandau ge�mtworden ist . Ferner hat Wetzet m dem Kellerlokal mit Goldstücken geprahlt und schließlich der Anna MrtttV s
�ach Angermünde zu begleiten .

L » ä ? Vi - L p ' » w - w' -
Aaguet � *r* w

Mädc
darauf nac

vorgeschlagen , ihn
en »st darauf ein -

der Wohnung der

w" n»er geholt und ist darin mit Wetzet nach den » Stettiner
«ahnhof gefahren . Um S Uhr haben sich die Beiden nach Anger -wunde begeben . Unterrvegs hat Wetzet aus der Brusttasche ein
packet »»it Werthpapieren hervorgeholt und der M. erklärt , daßKoupons seien , die er verkaufen »vollte . Unter diesen jlorrponsbat die M. auch einen Tausendmarlschein bemerkt . Als Wetze !aon Rock öffnete , wurde die M. durch einen scharfen BlutgeruchM das Unangenehmste berührt , hierbei geivahrte sie , daß die
®ejte ihres Begleiters ganz »nit Blut besudelt war . Als sie » hrem
� fahrten eine Bemerkung darüber machte , antwortete Wetzet , daß er
Schlächter sei und noch am Abende vorher geschlachtet habe , �nAngermünde angekommen , kairfte Wetzet für sich einen hellgrauenÜberzieher und Ohrgehänge für seine Begleiterin . Er »iber -
sidete dann die Anna M. „ mit ihm um 9 Uhr nach Stettin
Uhren . Dort sind beide im Biktoriahotcl abgestiegen ,

i »
Untor x ' ulw llil �utöiiayDiei nogejliegen , Ivo sie

bem Namen Herr und Frau Meyer Wohnung genommen
einmal Stettin kaufte Wetzet ei » blaues glattes Jacgnct ,
� �dn demselben Stoff , gestreifte Hosen , einen hell -
eu- ttilzhut . einen fechsläufigen Revolver und einen Koffer

grauer Leine » va » d. Daraus ließ er sich mit der Anna M.
>,. . ° 2raphiren - Um 4 Uhr Nachmittags brachte er das Mädchen
b-ml». Bahnhof und schickte es nach Berlin zurück . Die blut -

eim. �Ie ' Öer' die Wetzet getragen hat , bis er sich in Stettin
N- ' . deue Ausstattung verschafft hatte , sind von ihn» in einem

hmh ' m Wartesaal zweiter Klasse zilrückgelassen und dort ge-
s� w» worden . Die Behörden sind davon überzeugt , daß die
»flretsung des Metzels nicht lange auf sich »varten laffen »vird

kk
��den in dieser Zuversicht durch die Thatsache bestärkt ,

? Man die Richtung kennt , . in »velcher er von Stettin aus die

x
'

. ". Flucht verfolgt hat . Es ist auch festgestellt wordci », daß Wetze !
dem sn�n Jahren bei einen » Kaufmann in Berlin , bei dem er unter

Namen Lehmann eine Stellung gefunden hatte , einen Ein -

itbt ®en" lkt hat , und unter dem Namen Lehmann wird er noch
von den hiesigen Behörden gesucht . Wie eine hiesige Lokal -

J�ffpondenz meldet , hat Wetzcl in den » Fremdenbuche des
�birt ' schen Hotels in Spandau den Anfangsbuchstaben W des
umschriebenen Namens Wieland mit vielen Schnörkeln ver -
tidm und zwar ganz in derselbe »» Weise , »vie er das W seines
- ? ugen Namens schrieb . Dies ift _f»it die Kriminalpolizeitaf - f «' - vmm «

ieit 111 bedeutsam , als Wetzel , dessen Wäsche ein W trägt , alich
M noch ziveifellos sich eines »nit diesem Buchstaben anfangenden
». . wens bedienen wird . Nach einer anderen Mitthcillmg
de« einen früheren Geschäftsgenossen , den er in Span -
, -U einige Tage vor dem Morde auf der Straße traf ,

früheren Ehef , den Kausmann Hirschfcld , bestens grüßen

«es» Beerdigung des ermordeten Kallfmanns Hlrschfetd fand
iJ (w» unter allgemeiner Betheilig »lng der Spandauer Einivohner -
�At tzait .

ißek ,
e hiesige Korrespondenz meldet noch , daß der Mörder

R*??, »vie eine nach Spandau gelangte Drahtnachricht der
' Udalpolizei meldet , gestern Nachmittag in Bingen a. Rh . ge -

worden sein soll . Hiernach müßte er seine Route geändert
. /u . und diese Annahme ist auS dem Grunde zulässig , »veil er
yer n/4 Juhre lang in Luxemburg thätig gewesen ist und

ss! uu » der Verinuthliiig nach auf den » Wege dorthin befindet .
Polizei hat dieser Koinbination Rechnung getragen uild so -
Beainte nach Luxenlb »»rg abgeschickt .

� �Polizeibericht. Ain 25. d. M. Morgens wurde ein Mann
� rfiner Wohnung in der Grünauerstraße erhängt vorgefunden .

. ' üchmittags stürzte ein ziveijährigcr 5knabe aus einen » Fenster
»>,.

UU zweiten Stock des Hauses Ackerstraße 89 belegenen Woh -
seiner Eltern auf den Hof hinab . Er erlitt außer inneren

ie - . stungen einen Bruch des Oberschenkels und mußte nach dem
J)|' tus=!S; ica»»lenl )nufe gebracht »Verden . — Am 26. d. M.

! ,rfl *>»s wurde ein Mann in seiner Wohnung in der Star -
' (». .wslraße erhängt vorgefunden . — Am 25. d. M. Abends

Tii »» in der Weinuieisterstraße 9 und Chausseestraße 32 kleine
statt .

Berickks - Zeikung .
kt« Besuch einer Kneipe mit Tnmeubediemtng hatfiir
»«». Schuhmacher B. aus Stettin höchst verhängnißvolle Folgen
* 4nK Derselbe wurde gestern der 87. Abthcilung des
üiiL . Berichts unter der Anklage des Diebstahls vor -
' ttft? Als Belastungszeuge sollte eine Kellnerin Dahms

stein ' fte "�e f»� aberWWW heraus ,
" " ch der Irrenanstalt zu Dalldorf gebracht worden ist .

i » t " 1 �. . jr�fitzende stellte dem Angeklagten vor , ob er iin Falle des
e» I lii.l' vdciöiifitfcins die STfiat nickit lieber einaekteben »volle , beiItzd��ivußtseins die That ' nicht lieber eingestehen »volle , bei

' ster bhkrigen Unbescholtenheit werde er voraussichtlich mit

klißt geringen Gefängnißstrafe davonkommen und diese für ver -

Iiichu« ��t werden , da er bereits seit vier Wochen in Unter -

fcffj . Wshast sitze . Der Angeklagte weigerte sich entschieden , ein

ö abzulegen . Er sei völlig unschuldig und »volle seinen
i» § Namen behalten , selbst aus die Gefahr hin , noch länger
ß»�»

st K» bleiben , obgleich es eine schivere Prüfung für ihn sei , da

lie in und Kinder ihn in Stettin mit Sehnsucht envarteten .
Wn' st�veiänufnahme beschränkte sich auf die Vernehmung des
�- eu . w�chers M „ eines ebenfalls völlig unbescholtenen Mannes .

%> m ®Qb f�flenbe Tarstellung von dem Sachverhalte : Vor
Wochen habe ihm der ihin von früher her bekannte

>hi> st�Lte einen Besuch von Stettin� aus abgestattet . Er habe

, ->ui� . ' »" e in der Nähe seiner Wohnung in der Stephan .

Jjß bort
16 Nestauration geführt , von der er aber nicht »vußte ,

1 em» -n. ®" Kellnerinnen bedient »vurde . Nachdem sie zusammen
kst

' - Nark Getränke verzehrt , Hobe sein Freund der Kellneri »

»totedn- « 9 �ec Zeche einen Thaler zugeschoben . Tie Kellnerin
j' iiü � herauszugebende Geld auf den Tisch , sie besaß aber nur

�ttib. entfernte sich nach der Küche »nit dem Bemerken , die noch

fc�ier Tu40 Pfennige holen zu »vollen . Vorher habe sie den

fje �"er vom Tische genommen und in die Tasche gesteckt .

» �>e zurückkehrte habe sie dem Kleingelde , das noch auf dein

räffchoi,9 ' 40 Pfennige hinzugefügt lind es dann den » Angeklagten
i�llle. ' 5- der es , ohne es nachzuzählen , in seine Börse thun
?»»» k- »r , der Zeuge , habe aber gesehen , daß die Kellnerin

stiele schieben des Geldes sich ein Fünfzigpfennigsrück an -

A' gt
'

. Energisch habe er die Herausgabe des Geldstückes ver -

t' °ü>»it . . widerwillig habe die 5t ' ellnerin sich gefügt .
. �. schien der kleine Zlvischensall erledigt , der

d an?-, noch eine Weiße bestellt und erhalten . Nach
M bl, „n . �ube die Kellnerin plötzlich auf dem Tische gesucht

Ol- 6»)in?. khmiptet , daß der Angeklagte de » Thaler »vieder an

n�ste »oj' stuen, während sie sich in der Küche befand . Beide

ha, , . diesen Verdacht mit Entrüstung zurück und der

est, x-f, ' u dem sich entspinnenden Worlstreit darauf bestanden ,
Schutzmann geholt werde , sie wollten nicht u»it den »

Verdacht der Unehrlichkeit belastet , das Lokal verlassen . Der ge -
rufene Schutzina »»» nahm beide Gäste und die Kellnerin mit zur
Wache . Hier wiederholte die Letztere ihre Bezichtigung mit solcher
Besliu »mtheir , daß der Angeklagte in Hast behalten wurde . Nach
dieser Bekundung des glaubivürdige » Zeugen stellte der Staats
anivalt die Freisprechung des Angeklagten anheim . Der Gerichts�
Hof fand gar kein Bedenken , sofort ein freisprechendes Urtheil
zu fällei ». Der Angeklagte wurde sofort auf freien Fuß gesetzt .

Die Unsitte , bei Streitigkeiten sofort zum Messer zugreifen ,
scheint nachgerade auch schon bei der heranwachsenden Jugend
überhand zu nehmen , »vie zahlreiche , vor dem Sirasrichter zur
Verhandlung gelangende Fälle beiveisen . Das hiesige Schöffen -
gerichl hatte gestern » viederum über solch eincn jugendlichen
Messerstecher , den Schriftsetzerlehrling Emil Künzert , zu be-

finden . Der junge Bursche pstegte in seinen Mußestunden ans
eine »» Felde in der Nähe des Weidemveges mit einer Anzahl
Altersgenossen zu spielen . Daselbst erscheint auch gewöhnlich der
bald 18 Jahre alte Otto Köhler , ein bedauernswerther
Mensch , der infolge eines skrophulösen Leidens auf
dem einen Auge gänzlich erblindet ist und auf dem
anderen sehr schlecht sehen kann . Wegen seiner erklär -
liehen Unbeholfcnheit ist er die Zielscheibe des Spottes der dort

sich herumtnnimelnden Jugend und »nuß manches schlechte Witz -
»vort einstecken . Auch am 8. Juli d. I . »vurde er beim Erscheinen
auf dem Spielplatz arg gehänselt und der Angeklagte brachte ihn
durch den Zuruf verschiedener Spottnamen in solche Erregung ,
daß er den » Zlngeklagten einen Schlag ins Gesicht versetzte u » 0
als dieser sich »Vehrte , ihn auch zu Boden warf . In seinem Aerger
hierüber zog der Angeklagte , als der Streit schon zieinlich
beendet war , sein Taschenmesser und brachte seinen Gegner
zivei Stiche in den Kopf bei , von denen der eine
den iHinterkopf und der andere die liiike Backe
milnittelbar am Ohr traf . Glücklicheriveise waren die Ber -

letzungen keine lebensgefährlichen , der Verletzte rvar vielmehr nach
etiva 8 Tagen »vieder hergestellt . Der Staatsanivalt hielt die
von dein Angeklagten behauptete „ NotHiveHr " für völlig ausge
schloffen und beantragte sür den Angeklagten , dein sonst das

Zeugniß eines braven Jungen gegeben »vird , eine Gefängniß -
straje von 14 Tagen . — Stur mit Rücksicht ans das jugendliche
Alter des Angeklagten entschloß sich der Gerichtshof demselben
die Schande einer Freiheitsstrafe zu ersparen und ihn nur zu 50 M
Geldbuße event . 16 Tage Gefängniß zu verurtheilen , er legte
jedoch dein «»»»vesenden Bater ans Herz , dem Sohne diese Strafe
durch Abzug von » Lohne fühlbar zu machen . Der Later beant -
»vortete dielen wohlgemeinten Rath mit der Erklärung , daß er
Berufung einlege .

Ueber eine » Prozeß , der i « Elberfeld großes Auf
sehen erregt hat , geht uns von dort folgender Bericht zu : Am
Abende des 31 . März d. I . »vurde die Kasse des Elberfelde
Stadttheaters um 20C0 M. , verschiedene Werthpapiere und eine

Lebensversicherungs - Polize beraubt . Tags darauf erhielt der

dortige Polizcikominissar Kanihoff ein auonynies Schreiben , in
»velchern ein flüchtiger Man » , NamenS Schubert , der Thäterschaft
beschuldigt »vnrde . Der Briefschreiber »vollte ein ungesehener
Ohrenzeuge ge >vesen sein , als Schubert den Diebstahl in einen »
Lokale »nit einem ziveiten , unbekanntein Manne verabredete . In -
»»vischen hatte sich der Verdacht bereits aus den Hilfskassirer des
StadtiheaterS , August Borgmann gelenkt und trotz des anonyincn
Brieses »vnrde bei demselben eine Ha» issuchung vorgenommen . Hierbei
»vurde festgestellt , daß die Hanoschrift der Ehefrau Elise Borg -
mann sich genau mit derjenigen des Briefschreibers deckte , es
»vurde Diute gefunden , »velche nach dem Gutachten des Gerichts -
chemikers Dr . Jeserich - Bcrlin völlig gleichartig mit der zu dein
Briefe benutzten war und ebenfalls fand man Briefpapier von
derselben Sorte und mit demselben Wasserzeichen . Die Bor -

Untersuchung gegen die Borgmann ' schen Eheleute führte noch
»veitere Verdachlsinoinente zu Tage . Auf dein Sützen - Berge bei

Elberfeld »vurdcn an » Tage nach dem Diebstahl die mit -

gestohlenen unverkäuflichen Papiere gesunden , zun » Theil in

halbverkohltem Znstande . In der Hauptverhandlung wurde
den Angeklagten nachgeiviesen , daß sie sich an dein

fraglichen Tuge auf dem Sützen - Berge befunden hatten . Die

Fericnstrafkainmer des Elberfeldcr Landgerichts hielt die Ange -
klagten auch durch die Beweisaufnahme für überführt und ver -
urtheilte den Ehemann Borgmann ivegen schweren Diebstahls zu
einen » Jahre sechs Bk o n a t e n Z u ch t h a u s , die Ehe -
frau Borginann wegen Beihilfe zu sechs Monaten Ge¬

fängniß .

Soziale Melreeflrhl .
Berlin . Der Streik der Weißgerber in der Fabrik

M. Krüger , Prinzen - Allee 60 , dauert fort .
Die Zahl der Ausständigen hat sich an » Sonnabend um

12 Mann erhöht , mithin find 35 Mann zu unterstützen . Dar »»»»

thue jeder seine Pflicht und übe Solidarität , dann »vird der Sieg
unser »verde ». Zuzug ist fern zu halten .

Die L o h » k o »> m i s s i o n :
C. Schneider , Prinzen - AUee 62/63 , Gerberbörse .

Fürth . Der Streik der Glaserinder Offenbacher

t a b r i k ist zu Gunsten der Arbeiter beendet , »nden » deren

orderungen sämmtlich beivilligt »vurde ». Um dies Resultat zu
erziele »», hat der Vorsteher des Streikkomitees aus die Wieder -

einsiellung in sein bisheriges Arbeitsverhältniß verzichtet .
Eine solche Bcthätigung des Solidaritätsgeiühls ist selten

und verdient darum ganz besonderes Lob ! —

Der von den D r e ch s l e r g e h i l f e n der Lorenz
S ch e i d i g

' schen Fabrik begonnene Streik ist wieder beigelegt .
Herr Scheidig hat den von den Gehilfen vorgelegten Lohntarif
beivilligt und ans Ehrenwort erklärt , daß keine Maßregelungen
gegen die Streikenden vorkommen , daß vielmehr säinrntliche Ge -

Hilfen »vieder Aufnahme finden sollten . Heute früh , W7 Uhr ,
haben sälilmtliche Gehilse » die Arbeit wieder aufgenommen .

Pari ? , 26 . Angnst . Ter Ausstand in Fournlies
dauert fort . In einer gestern stattgehabten Versainnilung der
Streikenden wurde die Fortsetzung beschlossen und für die »vettere

Ausdehnung des Ausstandes agitirt .

Die orgnnisirteu schlcsischcn Blichdruckcrgchilsei » be -

schlösse », in der letzten Hauptversainnilung des Gaues Schlesien ,
»velche vorigen Sonnabend Ab : nd in Breslau stattfand und auf
welcher die außerhalb Breslaus wohnenden Gehilfen durch
Delegirte vertreten »varen , angesichts der unverändert vor -
herrschenden Ucberprodnktion von Arbeitskräften iin Buchdrucker -

geiverbe und unter Aujrechterhaltung der für Verkürzung
der Arbeitszeit geltend gemachten Beiveggründe in
»nateriellcr , saiiitärer und geistiger Hinsicht an » Sieunstunden -
tage , soivie au der Erhöhung der Grundpositiou um 10 pEt . fest -
zuhalten .

der M ü l l e r - und
onnlag hier stattfand ,

Zeih . Eine öffentliche Versammlun
Bäckergeselle » , welche vorigen <
faßte einstimmig folgende Resolution :

„ In Erwägung , daß noch ca . 80 pEt . aller deutschen
Müllergesellen täglich 18 Stunden arbeiten
müssen , ferner in Erwägung , daß trotz dieser langen Arbeits -
zeit »n der Woche über 80 pEt . auch deS Sonntags
2i stunden hintereinander beschäftigt »Verden , hält es die

heutige Versammlung für unbedingl nothivncdig , daß der Bundes -
rath oie »virthschaftlichen und moralischen Folgen , »velche eine der -

artige lange Arbettszelt auf das Befinden und die Gesundheit der
Mucker ausüben muß , in Berücksichtigung zieht und verfügt , daß

das Müllergewerbe eine Ausnahme von den Bestimmuiigen des

§ 105 b der neuen Gewerbe - Ordnung nicht trifft und daß eine

Unterstellung des Müllergeiverbes unter § 105 s dieses Gesetzes

nicht erfolgt . Ferner »volle der Bundesrath aus deniselben

Grunde von den ihm durch Z 120 e eingeräumten Befugnissen

zu Gunsten der Mühlenarbeiter Deutschlands Gebrauch machen

und für sämmtliche im Mühlenbetriebe beschäftigten Arbeiter eine

Arbeitszeit von 12 Stunden verfügen . " —

§ 105 b giebt dem Bundesrath Vollmacht , unter gewisse »
Üiiiständen Abänderung der Vorschriften über die Sonntagsruhe
für die betreffenden Betriebe zu treffen .

Z 120e erlaubt ihin , sür Geiverbe , in welchen durch über «

mäßige Dauer der Arbeitszeit die Gesundheit der

Arbeiter gefährdet »vird , Dauer , Beginn und Ende

der täglichen Arbeitszeit , soivie die Pausen vorzu -

schreiben und für die Durchführung dieser seiner Vorschriften
entsprechende Maßregeln zu treffen .

Der Bundesrath hat es also in der Hand ,
den deutschen Müllergesellen , die sich in jener Resolution direkt

an ihn ivenden , zu Helsen . Wir »vollen sehen , ob er ' s thut .

Sersnintnlungon !
Im Sozialdemokratischen Wahlverci « für den sechste «

Berliner Reichstags - Wahlkreis sprach am 25. b. Mts .

Genosse Alwin Gerisch über : „ Kritik und Dis »

ziplin " . Der Redner führte in » Wesentlichen Folgeiides cn »s :

Die Kritik am Bestehenden ist den Herrschenden von jeher
ein Dori » im Auge geivesen , und auch heute ist das eige »»tlich

ganz selbstverständliche Recht , seine eigene Meinung über dre

Dinge der Welt äußern zu dürfen , noch »>icht voll geivährlelstet ;
nur allzu oft »vird Derjenige , der das Bestehende unverblümt

kritisirt , sür seine Freiheit ins Gefängnrß geschickt . Was die

Kritik bei den Herrschenden so verhaßt »nacht , ist der Uinstand ,

daß sie der Anfang der Revolution auf allen Gebieten ist ? denn

jede Revolution muß erst in den Köpfen vollendet sein , bevor sie

thatsächlich ausgeführt »vird . Nach dem Willen der Herrschenden
sollen die Unterlhanen indeß nicht denken , sondern lediglich
Ordre pariren . Trotzdem ist aber die Kritik des Bestehe »»-
den in » Interesse des Fortschritts unbedingt nöthig , und das Bei¬

spiel des Post - und des Eisenbahnwesens , Ivo schon gaiiz kleinen

Reformen ein so unendlicher Widerstand entgegengesetzt »vird ,

lehrt u, >s , welche mächtige Kritik noch »vird entfaltet »verde »

müssen , um die alte Gesellschaft vollständig uinzugestalten und

eine neue höhere Gesellschaftsform an deren Stelle zu setzen . Die

Kritik ist deshalb unsere unentbehrlichste Waffe . — Nun ist aber

auch der Fall möglich , daß die Kritik in der höchsten Potenz ,
statt den » Fortschritt zu dienen , die Weiterentivickelung nur aus -

hält . Das Wort Hegel ' s „ Was vernünftig ist , das ist »virklich ;
und »vas »virklich ist , das ist vernünftig " ist >»icht ganz un -

berechtigt , und auch die Kritik muß deshalb ein gewisses Maaß

beobachten . Wenn die Kritik so ausartet und so heftig geübt

»vird , daß sie eine gegenseitige Verständigung uinnöglich macht ,
dann »virkt sie ebenso schädlich , wie ihr Gegentheil , die

tyrannische Unterdrückung der freien Meinlingsäußeriing . Eine

geivisse Eingliederung ves Einzelnen in das Ganze ist

nöthig , wenn etivas zu Stande kominen soll ; [ der

Einzelne muß sich der Majorität unterordnen , — das

ist demokratisch . Durch diese Uitterordnung braucht die

Individualität nicht unterdrückt zu »verde »», und das Recht , seine

eigene Meinung zu sagen , muß geivahrt bleiben : die Kritik darf
aber nicht zur Kritikafterei ausarten . Es sollte Niemand

kritisiren , um zu kritisiren , sondern nur um zu bessern . Hä»tfig

lassen sich Meinungsverschiedenheiten durch »venige freundliche
Worte ausgleichen und brauchen nicht erst in großen Reden breit -

getreten zu »verde ». Im Allgemeinen »vollen wir das Wort

eschillers beherzigen :
Immer strebe zun » Ganzen und — kannst Du selber

kein Ganzes
Werden — als dienendes Glied schließ an ein Ganzes

Dich an !
Genosse Ernst : An der Rede des Genossen Gerisch ist nicht

viel auszusetzen und sie »vor die anständigste Benrtheilung der

Opposition , die »nir bekannt geworden ist . Die Opposition hat
aber stets auf dem Standpunkt gestanden , daß die von der Ma -

jorität gefaßten Beschlüsse befolgt »verde »» müßten . Sie hat sich
nur das selbstverstänbliche Stecht der Kritik gewahrt , das ,
»vas sie sür falsch hält , auch als solches zu bezeichnen .
Die Fraktion hätte deshalb nicht ihre ganze Macht entfalten
brauchen , u», die Opposition zu unterdrücken , wodurch vielleicht
gerade die ehrlichsten Parteigenossen niedergeivorfen und gerade
die feurigsten veranlaßt werden , sich aus der Beivegung zurück -
zuziehe ». So lange nicht das Gegentheil eriviesen ist , glaube ich ,

daß die Geuoffen der Opposition mit dem ehrlichsten Willen zum
Bessern und nicht aus Lust am Kritisiren ihre Meinung gesagt
haben . — Mit dem Augenblick , wo Bebel erklärte , „er werde der

Opposition Gelegenheil verschaffen , eine eigene Partei zu bilden, "
»var die Opposition rechtlos , und da war das Flugblatt ganz am

Platze , um zu demonstriren , daß sich die Opposition vor der

Drohung nicht fürchtet und doch die alte bleibt .
Genosse T h i er b a ch : Die systematische Nörgelei , die von

einzelne » Genossen an Stelle der berechligtei » Kritik getrieben
»verde , könne die Partei mit der Zeit untergrabe » und sie habe
uns bisher nur wegen der unverwüstlichen Gesundheit der

Partei noch nicht geschadet . Das Flugblatt sei n»it seiner
Aufforderung , sich den Majoritätsbeschlüssen nicht unterzuordnen ,
vollständig undeinokratisch . Einer derartig maßlosen Kritik gegen -
über »väre der Ausspruch Bebel ' s sogar sehr berechtigt gervesen .

Auer : Die Parteileitung denkt nicht daran , die Opposition ,
»venu solche vorhanden ist , zu unterdrücken oder die Kritik be -

schränken zu wollen . Was aber verlangt wird , das ist , daß jene
Genossen , »velche Anlaß zun » kritischen Tadel zu haben glauben ,
mit ihren Wünschen offen heraus trete » und jene Thatsachen ,
gegen »velche sich ihr Widerspruch richtet , konkret bezeichnen .
Statt aber in solcher offenen Weise auszutreten , »vie es sich unter

Gesiiinungsgenosse »» geziemte , ergehen sich die Redner der söge -
nannten Opposition entivoder in allgemeinen verschivommenen
Redensarten und Behauptungen ohne Beiveis , oder sie greisen zu
dem demagogischen AuSlunstSniittel , sich de » Gegner , wie sie
ihn sür ihre Bekämpfung gebrancheu , zu supponirei »,
um da »»» auf ihn losschlagen zu können . Dieses ,
schon unter politischen Gegnern veriverfliche , unter Genossen
aber geradezu verächtliche KanipfeSniittel »verde z. B. fortgesetzt in
Llnivendung gebracht , bei der auf Seite »» der Opposition eine so
hervorstechende Rolle spielenden Frage über den Werth des
Parlamentarismus . Immer und immer »vieder versichern uns
da die betreffenden Genossen , daß der Parlamentarisinus allein
nicht zur Verwirklichung der Endziele unserer Beivegung führen
werde . Diese sortgesetzteu Deklamationen , bei denen es nie ohne
mehr oder minder geschickt geführte Seitenhiebe auf unsere Ab -
geordneten abgeht , niüssei » bei jedem »veniger unterrichtete »» Ge -
»offen den Glanben crivecken , als gälte es innerhalb der Partei -
leitung als feststehendes Dogma , daß der Parlanientcrrisnius das
A und O unserer ganzen Bestrebungen sei. Diesen Glauben bei
Uinlnterrichteten zu erivecken , kann aitch nur der Zweck der be -
treffenden Redner fein . Und doch ist auch nicht einer nnter
denselben , der nicht ganz genau »vüßte , daß ihre in diesem
Punkte mit so vielem Pathos und Ausdauer vorgetragenen
Tiraden rein in den Wind gesprochen sind , da auch nicht ein
einziger Abgeordneter oder e » n Mitglied des Partei¬
vorstandes existirt , »velches an die bekäinpsten Wunder des
Parlaiiientarismus glaiibte .

Wie »nit dem Streit um den Werth des Parlamentaristnus ,
so »st es fast ausnahmslos mit allen positiven Angabe » , so
»ve»t die Herren von der Opposition überhaupt so unvorsichtig .



jrno , ifd ) tmnttfl aus dies für sie uubequeme Gebiet zu begeben .
Speziell werde auch in gewissen Kreisen die Legendenbildung
rullivirt . Obwohl Bebel offen und rückhaltlos erklärt hat , daß er
den Ausspnich nicht gethan habe : er werde der Opposition in
Erfurt Gelegenheit schaffen , eine eigene Partei zu bilden , so
wird das Wort fort und fort immer weiter kolportirt und in
der gehässigsten Weise ausgebeutet . Aehnlich habe man es seiner
Zeit mit Liebknecht ' s Wort vom „Hinausfliegen " gemacht , das in
einer Weise tendenziös verdreht wurde , wie der gehässigste Gegner
es nicht schlimmer hätte machen können . — Diese Art der Kampfes -
weise ist nicht nur illoyal , sie muß auch schließlich die Partei
schädigen . Auf keinen Fall aber haben Jene , welche sich dieser

Mittelchen systematisch und seit langer Zeit bedienen , ein Recht dazu ,
sich über Beschränkung der Kritik und freien Meinungsäußerung
zu beschweren .

Auer geht dann in längeren Ausführungen auf das letzthin
verbreitete Flugblatt gegen die Parteileitung , zu dem sich Ernst
bekennt , ein und hebt hervor , daß in demselben nirgends That -
fachen angeführt seien , sondern nur mit allgemeinen Redensarten
und Verdächtigungen operirt , verde . Besonders bekämpfte er die Be -
hnuptungen , daß der revolutionäre Geist der Bewegung seitens
einzelner Führer systematisch ertödtet »verde , daß die Diktatur
der Führer jedes demokratische Denken und Fühlen ersticke , daß
die Bewegung zur puren Rcformpartei kleinbürgerlicher Richtung
herabgesunken sei , daß im Reichstage versucht werde , einen Aus -
gleich zwischen Proletariern und Bourgeois herbeizuführen ; weiter
widerlegt er die Behauptung , daß sich die sozialdemokratische
Fraktion aus den verschiedensten Interessengruppen zusammensetze
und daß Maioritätsbeschlüsse derselben fast immer nur mit Rücksicht
auf andere Parteien und Gesellschaftsklassen zu Stande kämen . Hier
würde der Parteileitung geradezu der schmählichste Verrath vor -
geworfen . Die Kritik wie sie das Flugblatt übe , sei verleumderisch
gemein . Möge die Opposition positive Angaben vorbringen und Be «
weise für dieselben stellen , dann wird die Kritik gewiß zu ihrem Rechte
kommen . Das hinterhaltige Verlästern aber , ohne nachher auch
nur den Schatten eines Beweises erbringen zu können ( wie es
z. B. im vorigen Jahre mit dem Vorwurfe der Korruption der
Fall war ) sei erbürinlich und kein wirklicher Parteigenosse werde
sich dazu hergeben .

Genosse Emil Börner : Die Opposition bekämpfte den
Parlamentarismus , weil sich dieser von der Revolution wie
Wasser vom Feuer unterscheidet . Man legt auf die parlamen -
tarische Vertretung ein viel zu großes Gewicht . In der Fraktion
sitzen viele , die gar nicht in » Stande sind , eine wirksame Propa -
ganda für uns zu machen . Es ist schade , daß diese Leute aus
ihrem Berns herausgerissen werden , wo sie etwas leisten könnten ,
während sie im Parlament nur ihre Zeit verschwenden , nichts
nützeii , der Partei aber sehr viel Geld kosten . Wenn die Regierung
nicht bald Diäten für die Abgeordneten bewilligt , dann werden uns
die Beträge , die ivir dafür aufbringen müssen , noch auffressen .
Die Fraktion hat thatsächlich gar keine Macht inl Parlament ,
und es ist eine Täuschung , anzunehmen , wir hätten im Reichstag

�Sozialistengesetz überwunden . Das Ausnahmegesetz ist von

Wegen vorgerückter Zeit wird die Sache vertagt
und der Vorstand beauftragt , einen Tarif auszuarbeiten und

denselben in einer einzuberufenden Generalversammlung zum Vor -
trag zu bringen . Schonert frug noch , wie es in Betreff der bei

Tanzvergnügungen entstehende » Kaffeepausen gehalten werden solle .
Er wäre ganz dafür , daß während derselben die Musiker auch
ur sich Ruhepause verlangten , um etwas Stärkendes zu sich

nehmen zu können . Jeder Arbeiter habe während seiner Thätig -
keit Frühstücks - , Mittags - und Vesperpause , und deshalb würden
wir Musiker wohl das Recht habe » , auch während einer oftmals
10 —12 stündigen Thätigkeit eine einzelne längere Ruhepause zu
beanspruchen . Mehrere Kollegen , Güldcnpfennig , Brandt ,
Richter u. a. Pianisten beschwerten sich darüber , daß in
der Kaffepause gerade die Pianisten , während die übrigen
Kollegen die ersehnte Freiheit haben , am schlimmsten daran seien ,
indem sie meist ganze Berge von Kouplets zu begleiten hätten ,
wofür sie mit keinem Pfennig entschädigt würden . Es wurde in

dieser Sache beschlossen , daß die Geschäjtsannehmer dafür zu
orgen haben , daß dem Pianisten eine besondere Entschädigung

gezahlt wird , denn jede Arbeit sei ihres Lohnes werth . Unter
Verschiedenem " brachte Kollege Hildebrandt den Beitritt zu einer

Krankenkasse in Anregung . Es entspann sich hierüber eine leb -
hafte Debatte . Mehrere Kollegen erboten sich , Prospekte und
Statuten solcher Kassen in nächster Versammlung vorzulegen .
Auch die Abhaltung der Musikproben gab zu längeren Aus¬
einandersetzungen Veranlassung , worauf die Versammlung mit
einem Hoch auf die internationale Sozialdemokratie schloß .

der Regierung fallen gelassen worden , weil es der Partei mehr
genützt als geschadet hat . Die Opposition , die nicht nur in
Berlin , sondern im ganzen Reich Vertreter hat , arbeitet nicht um
die Partei zii spalten , sondern zu ihrem Besten . Wir werden
uns durch die brutale Unterdrückung der Opposition dem An -
archisnyls nicht in die Arme hetzen lassen . Man kann durch den
Ton , in dem man uns jetzt bekämpft , nur erreichen , daß wir uns
zur Diskussion nicht mehr stellen , weil wir öffentlich geradezu als
Lumpe hingestellt werden . Die Alten bleiben wir aber doch —
und wir verstehen auch anders zu arbeiten .

Um Val Uhr wird die Diskussion wegen vorgerückter Zeit
auf nää/ste Woche vertagt .

amTie Maler und Zlustreicher NixdorfS hielten
18. Anglist ihre öffentliche Vereinsversanimlung ab . Der erste
Punkt der Tagesordnung bot ein Referat des Kollegen Schweitzer
über Zweck und Ziele der Vereinigung . Der Referent schilderte
die Entwickelung der Arbeit , des Kapitals und der Arbeiter
bewegung , kam dann auf den jetzigen Nothstand zu sprechen ,
zeigte im weiteren Verlaufe seiner Rede den Kollegen , wie
doppelt verpflichtet sie sind , sich zu organisiren , und besprach dann
die einzelnen Punkte der Vereinigung , insbesondere deren Nutzen
darlegend und die Kollegen ermahnend , fest zusammen zu halten ,
der Rixdorfer Filiale sich anzuschließen und muthig für Ver -
besserung unserer Lage einzutreten . Reicher Beifall belohnte den
Referenten . Eine Diskussion fand nicht statt . Dann wurde zur
Wahl des Vorstandes geschritten . Aus derselben gingen hervor :
Retzerau , I . Bevollmächtigter ; Schubert ( Britz ) , 2. Vevoll -
mächtigter ; Schneider , Schriftführer ; Rüdig und de Bär , Bei -

sitzende ; Knut und Schubert , Ri, ; dorf , Revisoren . Es ließen sich
hierauf mehrere Kollegen als Mitglieder einschreiben. Nach einem
Mahnruf des Vorsitzenden schloß derselbe die ziemlich gut be

suchte Versammlung mit einem dreifachen Hoch auf die Ver -
einigung und die neu gegründete Filiale . Die nächste Versamni -
lung findet Dienstag , den 1. September , bei Kummer statt ; ir
derselben ivird Herr Fritz Krüger einen Vortrag über Kultur
eiitwicklung halten . Beiträge und Mitgliederanmeldungen werden
dort angenommen . Sonntags Vormittags 10 —12 Uhr kann

daselbst der „Verci . ils «Aiizeiger " abgeholt werden . Zum zahlreichen
Besuch der Versammlung wird hiermit eingeladen .

Tie Freie Vereinigung der Zivil - Vcrnfömnsiker
Berlins rc . hielt am 18. d. M. eine gut besuchte Versammlung
ab . Der erste Punkt der Tagesordnung betraf die Frage : „ Wie
verhalten wir uns zu den Ausführungen des Arbeiter - Säuger :
bundes im „ Vorwärts " ? " Hierzn führte der Vorsitzende
Schonert aus , er habe in Erfahrung gebracht , daß von 123 Ver -
einen , welche der Bund zu seinen Mitgliedern zählt , gerade drei
Vereine es sind , welche sich über unseren Verein beschwerten
So nichtssagend diese Thatsache für sich allein schon sei , so bleibe
dabei auch »och sehr fraglich , ob die betreffenden Musiker , welche
bei hohen Forderungen Geringes geleistet haben solle », wirklich
Mitglieder unseres Vereins sind ; denn es ist uns ja zur Genüge
bekannt , wie man von Seiten der NichtMitglieder bemüht ist
durch Täuschungen Musikgeschäfte , die für unseren Verein bestimmt
waren , an sich zu reißen , ivas auch oft schon gelungen sei .
Freilich , auch bei uns gäbe es geringe Kräfte , aber solche
fände man auch bei den Handarbeitern . Jndeß wollten alle

Menschen leben , auch die weniger Leistungsfähigen , und da wir

wüßten , daß so mancher von den letzteren ini Stande sei , das ,
was er oder seine Lehrherren in der Jugend an ihn versäumt
haben, bis zu einem gewissen Grade nachzuholen , so würden zu
diesem Zweck von feiten des Vereins vor jedem Konzert Proben
abgehalten . Redner berührte dann noch die Tariffrage und fand
für seine Ausführungen allgemeine Zustimmung . Die iveitcren

Berathungen drehten sich um einen aufzustellenden Tarif . An
der Debatte darüber bctheiligten sich die Kollegen Graß , Loppe ,
Hildebrandt u. a. Brandt betonte , daß der Tarif nur Minimal -

preise enthalten dürfe , welche man wohl überschreiten könne ,
aber unter die nie gegangen werden solle . Schonert be

fürchtet davon wieder Differenzen mit dem Sängerbund .
welcher im „ Vorwärts " geschrieben habe , daß wir zu hohe und

ungleiche Forderungen stellte ». Die Arbeiter würden sich nachher

streng an den Tarif halten und ganz gewiß nicht darüber gehen
Es wurden schließlich folgende Tarifsätze aufgestellt : I . Konzert -
musik . a ) an Wochentagen : Bis zu 7 Stunden a Person
7 M. , bis zu 5 Stunden ä Person SM . ; d) an Sonn - und

Festtagen : Ohne besondere Zeilbestimmung ä Person 8 Mark .

Außerhalb der Weichbildgrenze Berlins erhöht sich der Preis pro
Person um 50 Pf . ( Fahrtvergütung ) , der Dirigent oder Ge -

schäftsannehmer erhält den doppelten Theil , wovon er aber alle

besonderen Unkosten ( für Noten , Jnstrumententransport u. s. w.

zu decken hat . 2. Tanzmusik , a) An Wochentagen ( inkl

Eonnabend ) von 8 Uhr Abends bis 5 Uhr früh ä Person 7,50 M

Llle diese Sätze werden angenommen .

durch dichtes Eis am weiteren Vordringen gehindert ,
ammerfest zurückgekehrt . An Bord bestnd

lles wohl .

Mainz . Die „ Mainz . Nachr . " bringen die kaum

Nachricht , Lieutenant Leydhecker , die Hauptpe J .([
dem Säbelangriff auf den Architekten Hei ) ' �
nach neuntägiger Festungshaft begnadig 1

W!i
das Infanterie - Regiment Nr . 52 nach Kottbus cer >etzt .
Die gegen den Ossizier vom Militärgericht verhängte Straf .

Monate Militärgefängniß ) war schon durch einen Gnade

in Festungshaft umgewandelt worden .

Krotoschi « . Die hiesige Strafkammer verurtheilte �
Lehrer der Höheren Töchterschule , Barrelett , .

30 Sittlichkeitsverbrechen zu 4 Jahren Zuchthaus
Ehrverlust auf gleiche Dauer .

Dentsch - Wartenberg . Arbeiterrisiko . Dies «

verunglückte in der Leimsabrik von Gebrüder Garve ifL" .....
bei Neusalz a. O. der Arbeiter Heinze aus Deutsch —a - . ,

berg aus eine gräßliche Weise . H. glitt beim Zudrehen � ,
i « h - n mit £ 00 ) 6� ,1..

« roß » öffentliche Nerfammlung siimmtllchrr in »er Kinmen - und
Federdranch » beschäftigten Arbeiter » » d Arbeiterinneu am Tonnerstag ,
den 27. August , Abends «X Uhr , im Restaurant Feuerstein , Alle Jalobstr . 75
( Oberer Saal ) . Tagesordnung : l. Unsere Organisation . Referent : Herr Karl
Relchling , Schriststkller . 2. Vorlegung des von der Kommission ausgearbeiteten
Statuts . Z. Dislussion . 4. Verschiedenes . — In Anbetracht unserer schlechte »
Enverbsvcrhältnisse wurde in der vorigen Versammlung beschlossen , eine Ver -
einigung »u gründen , welche daraus hinwirken soll, unsere Lage zu verbessern .
Mit Hinweis aus die Wichtigkeit obiger Tagesordnung wird UIN recht zahl -
reichen Besuch gebeten .

«effeutiiche zierlammlnng der selbftäudigen Kolporteur - Kerliu «
Freitag , den 2ö. August , Abends s Uhr, bei Feuerslein , Alle Jakobstraste 75.
Tagesordnung : 1. Mibslande im tkolportage - Buchhandel . Referent : Röhlke .

Dislusston . 3. Verschiedenes . ISäsie willkommen .
x«se - und ztiolrutirirlub «. Donnerstag . „ Wach Auf " , Nach -

mittags 3 Uhr , in der Arosjen Franksurterstr . 29, „Frankfurter Bier -
Hallen ". — „ Wahrheit " , Markusslrahe 31. — „ Heine " in Rirdors ,
Ecke Knesebeck - und Herrnannstraße , Restaurant Beyler . Gäste will -
kommen . — „ Neue Zeit " , »X Uhr, Bohenstr . 40. Gäste haben Zutritt . —
,. S ü d - O st ", »X Uhr bei TolkSdors , Gorliherstr . 53. (Säfte, durch Mitglieder
eingeführt , haben Zutritt . — Lese- und Diskutirklub „ Fester Wille " ,
Abends «X Uhr, bei Schulz , lSartenstr . 70. Säfte durch Atiiglicder eingeführt
haben Zutritt . — Lese- und Diskutirklub „ Maiwuchs " , Eharlottenburg .

eben Donnerstag von »X Uhr Abends ab bei Wenzel , Englische Straße 23.
- amen und Herren können als Gäste eingeführt werden .

Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend . Aonuerstag . UebungS -
stunde Abend « 2 Uhr. Aufnahme neuer Mitglieder . Männerchor „ St .
Urban " , Annenftraße 2, bei Proh . — Besangverein „ Unverzagt " ,
Köpenickerstraße I27a, bei Küster . — Gesangverein . ( Kornblume " , Blumen -
straße 64, bei Wutlke . — Gesangverein der „ Berliner Schmied e", Bres -
lauerstr . 27, bei Tempel . — Gesangverein „ F r ü h l i n a s I u st ". Flottwell -
straße 5, bei Barlei . — Gesangverein „ B r e h elsch l u ß", Annensir . lo,
bei keßner . — Arbeiter - Gesangverein „ Weiße Rose " , Reiniliendorf ,
Rcstdenzflr . Ivi , bei Earus . — Gesangverein „ M orgenroth i ", Rummels -
bürg , Woelheltr . 0, bei Henke. — Gesangverein „ D or fg l ö ckle in " , Wilmers -
dorf , Brandenburgischeslr . lo», bei Srätz . — Gesangverein „ E ch 0 2", Alte
Tchönhauferstr . 42, bei Reimann . — Gesangverein „ Einigkeit " lHutmacher ) ,

appel - ANee 3—4. — Gefangverein „ Zukunft 1" , Steglih , Restaurant
- ildebrand . — Gesangverein „ Harmonie " , Tempelhof , Dorfstr . 10, bei
>erth. — Gesangverein „ Kreuzberger Harmonie " , Lindenstr . 105. —

Gesangverein „ Veilchenblau " , Kottbuser Damm 74. — Sängerchor der
Töpser Berlins , Brunnenstr . 33, bei Gnadt . — Gesangverein „ B lau «
Sch leise " , Pankow , Echönholzerstr . 10. — Gesangverein „ Zukunft 2-
Nieder - Schönhausen , Lindenstr . 25. — „ O st p r e u ß i s ch e r Männer -

esangverei n" , jeden Donnerstag 2—11 Uhr, Fischerstratze Nr. 41.
ei Stockfisch . Landsleute find willkommen . — Sesangverein „ Edel -

weiß " , Melchiorstraße 15, bei Stehmann . — Gesangverein „ Borar "
Admiralstr . 33, bei Bülow . — „ Seeger ' scher Gesangverein "
Blumenstr . 46, bei Weick. — Gesangverein „ Fr e » nde « tre u e". Gemischler
Chor , Jüdenstr . 55. — Sesangverein „ F r e i h e i t s g r u ß" , »astanien - Allee 35,
im ZukunstSstaat .

Knud der geselligen Ar b- iterverei »« Kevlin » und tlingrgend .

f»»»«r«tag: Geselliger Klub „ B lauB et Ich en " ,2 Uhr. Oranicustr . 153, l Tr . —
rival - Thealergesellschaft „ Fide li o", 2XUhr , bei waillard , Prinzenstr . 37. —

Musildileilantenverein „ A n tmo " , bei Schmidt , Wrangelstr . 141. — Geselltger
Verein „ Grüne Eiche " ( vor dem Halle ' schen Thor ) , Solmsstr . >. — Ber-
gnügungSverein „ HilaritaS " , bei Tempel , Bresiauerftr . 27. — Privat -
Theaier - und Paniominengesellschast „ F i e d e l e r Geist " , bei Schneider ,
Adaiberistr . 3. — Bergnügungsverein „ Einigkeit " , bei Linke, Forsierstr . 45.

> tgesang - , Snrn - und gesellige pereinr . Donnerstag . Skat -
k l u b „ R ü ckw ä r t s", Abends 3X Uhr, im Restaurant Boberle , Pallisaden -
straße 47. — Skatklub „ R e v 0 l u t t 0 » ". Jeden Donnerstag und Sonnabend
von «X Uhr Sldends ab Sihuna im Restaurant Langestraße 7» bei Bogasch .
Gäste , durch Mitglieder eiugeführt , haben Zutritt .

Lübeckstcher Turnverein , Männer - Abiheilung , Abends « —lo Uhr,
Ellsabethstr . 57—53, Königsiädt . Ghmuastmn . — Turnveretn „ Osten " , Lehr -
lings - Abtheilung , Abends 3X —10 Uhr , Blumenstr . 63a. — Berliner
Turngenossenschaft , 1. Lehrling « - Ablhetlung , Abends 3X —IOX Uhr,
im Lessing - Theater , Pankstr . 2 —iv.

Männer - Gesangverei » „ Erescendo " , AbendS 2 Uhr, bei Körting ,
Gneifenaustraße 33. — OsfenbacherSängerkranz " , llebnngsstunde
von 2 —Ii im Dresdener Warten , Dresdenerstr . 45. Gäste willkommen . -
Verein „ Z i ck Z a ck", Sihung mit Damen 2 Uhr i » Krösches Gesellschaft «
Hans , Fichtestr . 22. — Gefelltger Beretn „ Regina " , Sitzung mit Damen ,
Abends 2 Uhr, im Reichsgarten , Oranienstr . 103. Gäste willkommen . —
Gesangverein „ Blaue S ch l e t s e", Pankow , Schönhol , erfiraße Nr. 11 bei
Kuhnert . — Gesangverein „ M a n d 0 l i n e ", Neue Friedrichstr . 44, bei
Nöllig . — Pfropsenverein „ W e d d i n g", Abends «X Uhr bei K. Heiterhost ,
Antonstr . 5. — Vergnügungsveretn „ E a p r t c e". Ab. 2 Uhr, Sitzung mit Damen
i»> „Marienbad " , Badstr . 33—36, Saal 1 Tr. — Bergnügungsverein „ Veit -
ch e n" , 9X Uhr, Sitzung mit Tame » bei Lülow , Admiralslraße 33. Gäste will -
kommen . — Privattheater - Gesellschaft „ Hossnnng " , Abends 3X Uhr, im
Klubhaus , Ohmgasse 2. Gäste willlommen . — Verein ehemaliger Schüler
der 23. Gemeindeschule , Abends 2 Uhr, im Gesellfchastshause „Ostend " ,
RüderSdorserftr . 43. — Verein ehem aliger Schüler der 23. Gemeinde -
schule. Sitzung , Abends «X Uhr, bet Saeger , Grüner Weg 22. Gäste will -
kommen . — Verein ehemaliger Schüler der 22. Gemeindeschule
bei Schröder , SIeglitzerstr . >3. Gäste willkonnne ». — Verein ehemaliger
Schüler der 35. Gemeindeschnle . Heute 2 Uhr Sitzung bei Noll , Andreas -
straße 3, „ Zur Kornblume " . Ehemalige Schüler der 35. Gemeindeschule und
Gäste sind willkommen . — Tambvurverei » „ Jung ser » kränz " , Weiden -
weg 12. — Vergnügungsverein „ B r u d e r b u n d" . JedeniDonnerstag,jAbends
2 Uhr , Andreasstr . 3 bei Noll : Sitzung mit Damen . Nachdem Fideiilas .

Rauchtiub „ D ez ima l - Waag e", AbendS 2 Uhr bei Jnstnger , Kraut »-
straße 43. — Rauchllud „ « e r » s p t tz e", AbendS 3X Uhr bet A. Bohl , Rüders -
dorserslr . 3. — Rauchllud „ E 0 l l e g i a" , Abends 2 Uhr, in Spengler ' « Wlrlhs -
hauS , Elalitzerstr . 41. — Rauchklub „ Vorwärts " , Abends 2 Uhr, bei Tempel ,
Breslauerstr . 27. — Rauchllud „ Area na " . Abends 2 Uhr Reichenberger
straße 71.

verlässiger Arbeiter , war
unversorgte Kinder .

Vevnrik ' rszkes .
Neustrelitz . Man schreibt den „ M. N. " von hier folgende

ungeheuerliche Geschichte : Ein Stück sozialen Elends
wird dem Wanderer vor Augen geführt , der von der Neu «

brandenburger Chaussee in der Nähe des Bahndammes der

Lloydbahn in den Forst abbiegt . Dort erblickt er eine Höhle .
welche von Menschen bewohnt wird . Es ist der Steinschläger
Voigt , der sich daselbst mit seiner aus Frau und 3 Kindern be-

stehenden Familie einen Unterschlupf bereitet hat . Bei seinem
geringen Verdienst ist es dem Manne nicht einmal möglich , sich
die nothwendigsten Lebensmittel , wie Brot , Kartoffeln u. s. w.

zu kaufen , geschweige denn sich eine Wohnung zu miethen und

für Kleidung seiner halbnackten Kinder Sorge zu tragen . Die
Eltern nächligen auf einem Streulager in der Höhle , während
die Kinder im Walde sich einen nächtlichen Unterschlup '
suchen . Zum Schutze gegen die Unbilden der Witte -

rung bedienen sie sich eines Hundewagenplanes . Infolge
dieser trostlosen Lebensweise sind die Kinder leiblich und geistig
verkommen . Das älteste 5kind , ein Mädchen von 18 —17 Jahren .
ist so groß wie ein 5 —6 jähriges Kind . Zwar hat der Mann .
ein fleißiger Arbeiter , viele Versuche gemacht , in der Stadt für
seine Kinder ein freies Unterkommen zu suchen , aber vergebens ,
und so müssen die Armen , die stehlen nicht mögen , Geld aber so
viel nicht verdienen , um ein menschenwürdiges Dasein zu friste »,
sich von Pfefferlingen , welche die Kinder im Walde finden und
roh essen , nähren . Ein festliches Mahl ist es für sie, wenn die
Eltern Kartoffeln geschenkt bekommen , was zwar nicht oft vor -
kommt . Dann holt ein Junge von einem mitleidigen Kaufmann
aus der Stadt Heringslake und das Mahl ist fertig . Der Mann

ist bei einer Feuersbrunst um sein ganzes Hab und Gut ge
kommen , und die Frau hat sich bei einem Rettungsversuche viele
Brandwunden zugezogen .

Bremerhaven , 26. August . Die von hier

. ��edition nach Spitzbergen ist nach dt

Insel Bergen und nach einer Fahrt westwärts

ausgega»-�
.. «« kmie -ä

Hahnes aus und stürzte kopfüber in den mit koche »

Leim angefüllten Kessel. Trotzdem zwei Aerzte sofort zm i
�

Hilfeleistung zur Stelle waren , konnte der Bedauernsiverlye

nicht am Leben erhalten werden . Heinze galt allgemein m k
- -

- - - - 41 Jahre alt und hinterläßt sechs m

del
Die größte Uhr der Welt hat das Rathhaus
p h i a kürzlich erhalten . �Der Durchmesser des

betragt 10 m, die Länge des Minutenzeigers 4 m, des St - -

zeigers 2Vs in . Das Gewicht der Glocke für das Ansch

der Stunden beträgt 25 000 Ka. Das Aufziehen der Uhr »ei

eine kleine Dampsmaschine , welche gleichzeitig die z«s

leuchtung des Ziffernblattes vorhandene Dynamomaschine o

wegung setzt .

Ei » Drittel der Melkapilger ,
brechen , kehrt , nach der „ Times

welche von Bombay

of Judia " , nie

zurück . Nach der amtlichen Statistik werden von
�

Pilgern , welche in den sechs Jahren bis Ende 1890 J " b>en �
ließen , 22 449 als vermißt angegeben . Zum größten Then fi�, ,
diese „ Vermißten " ihren Tod infolge von Epidemien uno
lUCse „««ClWlipiCU m- sfiyv vv*» Vff/tzvw*4»v. . , p
behrungen , zu einem großen Theil werden sie jedoch aum

�
dem Wege zwischen Jedda und Mekka ermorde t.

daß Verbindungen von Mördern regelmäßig mit den

Kämpfern mitfahren , um sich mit größerer Sicherheit ihre . �' �
_ _ _l . »-!. -. _ _v. a,/, . . . ' xiJ », . ,7. »/! . . . . . . .hom fHU»' y. LAuf dem Rur -

1000 Reisenden . Die Uria� ,
wohlhabende Pilger , auswählen zu können .
kerben in der Regel 200 — 400 von 1000 Reisrnoc » .

Sieses außerordentlich hohen Prozentsatzes sind übrigens oUS. , },
Uebersüllung der Schiffe mit Passagieren , Krankheilen an ,

mangelhafte sanitäre Vorkehrungen und in vielen Fallen
das Alter und die Schwäche der Pilger .

Australien . Die letzte austtalische Post bringt Einzel ?

über die fruchtbare Ueberfchwemmung » welches
b ourne und " dessen Umgegend am 12. und 18. Juli heiwst� .,
Der Darra glich einem großen Binnensee . Viele Häuschen , �
in der Niederung bei Toorak lagen , standen stockwerkhoy! �
Waffer . Beim Zusammenfluß des Gardiner - Baches »no ...;

Karra stand das Wasser 15 Fuß hoch . In Süd - Karra n' Z. c
1000 Personen aus ihren Wohnungen flüchten . Dasselbe �
Fall in Süd - Melbourne . Die Obdachlosen mußten >»

Gemeindelokalen und Schulhäusern untergebracht werde ».

Ueberschwemmung war stärker als die des Jahres ISLo . �
folge des hestigen Sturmes , welcher so viel Unheil alls jp
Meere anrichtete , konnte das Wasser des Karra nicht n0 "

See abfließen .
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Vviefkckflen dvv
Bet Aufrazen dm « » wir die Abonnemenls - Quitiung beizufügen .

«nuvori wird nicht ereihla �
Max K. Ihre Einsendungen sind für uns nicht zj*

'

wenden . Die Frage wird in den nächsten Tagen beaiw

werde » . . . ni4l
nderloses Ehepaar &. I. Aerzte empfehlen

--

Ueber die andere Sache können wir Ihnen keine Auskwi

theilen . . Qihttf1
I . K. » Freibnrg und A. 3. , Luckenwalde . Die f ->>

des Vorsitzenden des Arbeiter - Sängerbundes
A. Neumann , Berlin N, Brunnenstr . 101 , II .

B . P . Der Vorstand einer Filiale einer derartigen
"�vnrtnifnti rm hrtt rtnprhtnnc » ntffit hiß illt ~

Urb' '

schaftlichen Organisation hat allerdings nicht die im ~

gesetze den Vorständen von politischen Vereinen aus «

Pflichten . - iSjfk
Sch . , Tegeler Chaussee . Sie haben das Recht , im Sch �

termin als Beistand Ihres 17jährigen Sohnes anfzutretei
für denselben zu sprechen . . i \ i

Rother S . S . IL . Sie brauchen die Miethe dem ' t
Hause ivohnenden Verwalter nicht hinzutragen , außer �
Verwalter schon einmal vergeblich die Miethe bei - i'

holen versucht hat , oder etwas anderes hierüber kontrato

stimmt ist .
E . P . 100 , Meudelsohnstraße . Die Sachen d «

haften nicht für die den Ehemann betreffenden Gericht '
Anwaltskosten . Letztere verjähren in 4 Jahren .

A. B. , GopkowStystraße . Dagegen kann der

nichts mehr machen . gp )
I . , Linienstraße . Der Stiessohn wird im Falle eines . .

antrages bestraft , auch wenn er noch »ninderjährig ist .
Vater um das Schlagen gewußt hat , macht ihn an sich
strafbar . _ „

1000 geflickte Schienen . 1. Etwa 30 - 40 M. � >
Gericht gestartet in der Regel solche Ratenzahlungen , j
Verhältnissen des Zahlungspflichtigen entsprechen , » ä ö u »

längst beantwortet , von Ihnen wohl übersehen . , „j , !
A. V. 100 . Deutschland liefert Oesterreicher , die I

dortigen Militärpflicht entziehe », nicht ans . ,
G. T. , Steglitz . Daß Ihnen der Wirth den be' . . i

unterschriebenen Mielhskontrakl nicht aushändigt , berech "- 1 t

nur , aus Herausgabe zu klage », nicht aber , die Wohn » 7

Ablauf der Konlraktsdauer zu verlaffe ». Vielmehr 0v ,07)'
Bestimmungen des schriftlichen Kontrakts , z. B. auch bie

der Kündigung . „
Z . O. 4Ä . Zur Beantwortung Ihrer Fragen bedutt kj

zuvor des Ausschlusses über mehrere von Ihnen nicht s

Punkte . Jjju mündlicher Auskunft sind wir bereit . � , c�
A. D. 10 . Wenn die Ehefrau nicht innerhalb eifl «*�

seit erfolgter Mißhandlung zum Sühneversuch zwecks Ehe > '
,icii eiioigiec aitipyaiiouiiig zum ( wuyneverfua ) zweas >»0-- . �

geladen hat , so gilt die Atißhandlung , auch wenn die Fmg
»och fortdauern , als verziehen . , <.» i

Rudolph Sippcl . 1. Die Marken müssen eing *'
den . 2. Es liegt nichts Gesetzwidriges vor .

S . M. Der Bertrag muß gerichtlich geschlossen ; ,f #
Th . B . Wollen Sie uns besuchen , dann iverden

Auskunft geben . , - 9?
100 . F . K. Ihr Sohn braucht nur bis Ostern

Schule zu besuchen . zZ „
O. F . 9999 , Die Forderung wäre verjährt , we » . i-

um Lieferung von Maaren oder dergleichen handelte ,
°

- - - - - -. . . . .— . ~ "• -« . . . . . . .SchNglifi 'wenn Sie Ihrer Schwester Geld geborgt hätten .
«inen Zahlungsbefehl , de » das Amtsgericht auf Jb ' . V» "
erläßt , Ihrer Schwester durch den Gerichtsvollzieher zu -

Widerspruch erhebt , so müffen Sie klagen .

Verantwortlicher Redakteur : R . Cronheim in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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